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10 Sonntag den 7. Juli 1869. 


VII. Jahrg. 


da 
} Bericht des Reihskommiffars Hauptmann 


Wißmann. 
N Reichs re reichsangeiger“ veröffentlichten Bericht des 
ig von Bufaniſſars Hauptmann Wißmann über die Er⸗ 
ein uſchiris Lager am 8. Mai entnehmen wir, daß 
10 Dre dem Hauptmann Wißmann am 6. Mai zu⸗ 
den; ſie ef erklärt hat, er habe keine Angſt vor den 
A ale „möchten nur kommen, er werde fie erwarten; wie 
hr werden eißen, ſo würden auch ſie zum Lande hinaus⸗ 
u. ſ. w. Darauf wurde der Angriff beſchloſſen. 


den im 


Y Gefen 
| I Danny, et ſelbſt haben wir bereits am 12. Juni einen 


u 
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Hen 
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daher Br veröffentlichten Bericht wiedergegeben. Wir 

TO Übergepen betreffenden Theil der Wißmannn'ſchen Dar⸗ 

0 fol en und uns darauf beſchränken, den Schluß der⸗ 

Rufen zu laſſen. Wißmann berichtet: „Während 

ie senden S nach Bagamayo war die Ermattung in Folge 

Algen, anenhige und der Anſtrengungen des Gefechts 

l Aula ne geworden und führte dieſelbe theilweiſe zu 

4, N ung der Marſchordnung. Abgeſehen von den 

an, ein Demußten, viele Weiße durch Schwarze getragen 

| Eye daß die Verwendung weißer Truppen zu 
henden dem tionen nur eine ſehr beſchränkte fein kann. 

Mn. die Bra ſelbſtverſtändlich tapferen Vorgehen der Europäer 


f My, © Vor vour der ſchwarzen Soldaten beſondere Aner⸗ 
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var der Wellem iſt das rückſichtsloſe Draufgehen unter 
Mileage, die Kampfluſt der Sulus und Askaris, 
Ahn Mo zen große Ruhe der Sudaneſen hervorzuheben. 
mündar fi ut des Sturmes ging daher Alles fo ordnungs⸗ 
Pelbe, 1 daß das Ganze eher eine Uebung auf dem 
ipiöfe Ge einem Gefecht glich. 
5 0 4 enken waren nur bei den Somalis, die mir 
N Deep zur Verfügung geſtellt hatte, vorhanden, und 
dieſe Leute am Tage vor dem Unternehmen 
Aer eld dem erfolgreichen Kampfe waren ſie jedoch 
Mi ALT fich ein Theil derjelben freiwillig zu einer 
Mer € Sig; e. Dieſe Patrouille wurde auf die Mittheilung, 
M den, def 09 gefallener weißer Offizier vermißt werde, 
N dag ſelde des Chefs Freiherrn von Gravenreuth nach 
Nero kleine Ducückgeſandt Bei der Annäherung ans Lager 
if daten und etachement die Rebellen bereits mit Abholung 
chen, w. Verwundeten beſchäftigt. Dieſelben wurden 
0 Arft pat ei 1 Mann getödtet, 2 gefangen genommen 
de. in, wo fich Abends traf die Patrouille wieder in Baga⸗ 
N er Vermißte unterdeſſen ebenfalls eingefunden 


Wah eich unter dem Befehl des Chefs Freiherrn 


an aus 3 berittenen Offizieren, 4 berittenen 
ud 10 Stationsaskaris beſtehende Patrouille 

ein ig, Nachrichten über den Verbleib u. ſ. w. 
zuziehen. Die Rekognoszirung ergab, daß 

vom 8. auf den 9. eine größere Anzahl Be⸗ 

US Lager über Kaule nach Mbegani zu 

„ber grOſt⸗ ae erſte militäriſche Verwendung von Pferden 
* ge: a hat ſich ausgezeichnet bewährt. Abgeſehen 
W Lerw er Leitung von Truppenmaſſen wie ſie 
kommen, ſelbſt bei afrikaniſchen Terrain⸗ 


— 


en ung 
Auma aideröslein. 
7 " von Eufemia Gräfin Balleftrem. 
Nachdruck verboten.) 
rf ei (10. Fortſetzung.) 
inen triumphirenden Blick um ſich und ver⸗ 
von Leßwitz, das Atelier. Als ſie außer 
brach Profeſſor Körner in ein lautes 


Melde Einfalt. 
1 galt, 


lachte er, „er fiel ſchon wieder in die 
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en. „Fräul, 
1 8 weinte a. der Lohe muß ihn ja dadurch kränken, 


. ol i 
e erkt o kennt ihre Leute,“ warf Herr Van der Lohe 


wur 0 den Spott ihrer Rede und fühlt es nicht, 


N 1 und 
N 10 ten es, ſobald die Beiden ſich ſehen. Carola 
Ka immer lterationen wären geſund,“ ſagte der Pro⸗ 
1 achend. „Nein, Fräulein Eckhardt, Leßwitz 
etränkt, denn wäre dies der Fall, jo würde 
ihren Herausforderungen einhalten. Und 
o eitel? Sehen Sie, es wäre ganz 
. B., mich für den einzigen Bildhauer der 


ſolch' arroganten Aeußerungen hinreißen 


Mie lobte, wenn A 
Tobe lobe n Andere z. B. Cauer, Schwanthaler, 
ee ei Und Leßwitz verträgt es nicht einmal, den 
N ja!“ wie erbärmlich!“ rief Roſe verwundert. 
4 ” darum muß es ſich Herr Leßwitz ſchon 
man ihn ein wenig hänſelt ob dieſer 
ch 


e es ; A + 
nec * koͤnn . nur mit verächtlichen Reden und verbiſſener 


mt zu hören.“ 
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Ne 

N N lächelte 

h N) zu, Nas ſah wieder dem Bildhauer ſchweigend bei 

* N oem Geſtell einer Weile ſagte ſie, auf das verhüllte 
. erlaubt in der Mitte des Ateliers deutend: 


dieſem Räthſel nachzuforſchen, oder iſt es 


verhältniſſen, befühigt ſie vor Allem den Reiter, über das für 
den Fußgänger theilweiſe unüberſehbare, hohe Gras Umſchau zu 
halten, und bleibt der europäiſche Führer ſelbſt bei den an⸗ 
ſtrengendſten Tropenmärſchen verhältnißmäßig friſch. Machen 
die klimatiſchen Verhältniſſe dieſen erſten Verſuch der Verwen⸗ 
dung des Pferdes in Oſt⸗Afrika nicht zu nichte, ſo würde ſich 
eine Art berittener, europäiſcher Infanterie als beſte hier ver⸗ 
wendbare Waffe erweiſen 

Nach Bagamoyo zurückgekehrt, fand ich das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Buſchiri anſcheinend ſchwer verwundet ſei. Dieſes 
Gerücht hat ſich inſofern beſtätigt, als derſelbe nach überein⸗ 
ſtimmenden Ausſagen verſchiedener ſeiner im Lager gefangenen 
Frauen auf der Flucht einen Streifſchuß in die linke Schulter 
erhielt. Ueber den Aufenthalts- reſp. Zufluchtsort Buſchiri's 
waren bis dahin keinerlei zuverläſſige Nachrichten zu er: 


Am 20. Mai ſandte ich den Chef Schmidt mit einer 150 
Mann ſtarken Patrouille nach dem Dorfe Mabibu, dem früheren 
Lager der Aufſtändiſchen unter Soliman ben Sef. Der Wider⸗ 
ſtand der Dorfbewohner war ſchnell überwunden. Das mit einer 
Boma befeſtigte, aber verlaſſene Lager wurde zerſtört und 80 
Stück Rindvieh erbeutet. 

Tags darauf wurde von mir eine Patrouille von 50 Mann 
nach dem Dorfe Magormura, dem Beſitz des nächſt mächtigen 
Rebellenführers Schindu, geſandt. Abgeſehen von einzelnen aus 
dem Gebüſch abgegebenen Schüſſen ſand kein Widerſtand ſtatt. 
Der Ort wurde niedergebrannt und die Mutter des Nyumbe 
Schindu nebſt einem Verwandten deſſelben gefangen eingebracht, 
nachdem die alte Negerin einen ſie aus dem Dorfe weiſenden 
Soldaten mit dem Meſſer verwundet hatte. Schindu ſelbſt und 
Soliman ben Sef waren mit ca. 30. Anhängern nach Norden 
entwichen, um ſich mit Buſchiri zu vereinigen. Die Folge dieſer 
größeren und vieler kleinen Patrouillen war die, daß mehrere 
umliegende Waſaramodörfer ſchriftlich um Frieden baten, 
während die Nyumbes anderer Dörfer zu demſelben Zweck per⸗ 
ſönlich erſchienen. 

Dar⸗es⸗Salaam iſt nun auf eine gute Tagereiſe weit nach 
allen Richtungen hin von Aufſtändiſchen befreit und zum größten 
Theil pazifizirt. Wegen des ausgezeichneten Hafens bildet Dar⸗ 
es⸗Salaam für ſpätere Unternehmungen den Hauptlagerplatz für 
Waffen, Munition, Proviant, Ausrüſtungsgegenſtände und Kohlen. 
Die Stadt iſt noch verlaſſen; eine Wanyamweſi⸗Karawane mit 
Elfenbein lagert unter dem Schutze der Station. 

Am 26. d. Mts. beſtrafte ich einen Beludſchen, Namens 
Juſſuff, der als rechte Hand Buſchiri's bekannt war, wegen 
Unterſtützung des Rebellenführers mit Geld, Munition und 
Spionage mit dem Tode durch den Strang. 


Politiſche Tagesſchau. 
Das Urtheil in dem vielerwähnten Prozeß gegen die 
Militärlieferanten Hagemann und Wollank iſt ge⸗ 
ſprochen worden; erſterer wurde in 19, letzterer in 12 Fällen 
ſchuldig befunden, Zahlmeiſter durch Beſtechung zu Pflichtver⸗ 
letzungen verleitet zu haben. Es läßt ſich nicht leugnen, daß 
während dieſer Prozeß⸗Verhandlungen recht unerfreuliche Dinge 
zu Tage getreten ſind. Die Angeklagten bekannten ſich als 


das verſchleierte Bild zu Sails, und für irdiſche Augen, gleich 
dieſem, verboten?“ N 

„O nein,“ entgegnete der Profeſſor, „aber ich arbeite 
immer erſt ſpäter daran. Es iſt eine Gruppe in Marmor, ein 
Werk, das, ſo Gott will, meinen Namen über europäiſche 
Grenzen tragen ſoll. Mein lieber Freund, John Van der Lohe, 
hat mir die Stille ſeines Landgutes angeboten, mein Werk zu 
ſchaffen, damit ich es fördern kann, unbeläſtigt von Jenen, die 
drüben in St. ſtets mein Atelier cerniren und mir nicht die 
Ruhe gönnen, deren ich für ein ſolches Werk bedarf. Ihre 
Augen drücken Spannung aus, Fräulein Eckhardt, Sie möchten 
dieſen Anfang zur That ſehen?“ 

„O, Sie werden es nicht dem erſten, beſten albernen 
Mädchen zeigen wollen, wenn daſſelbe auch neugierig iſt,“ ent⸗ 
gegnete Roſe beſcheiden. f 

„Neugierig?“ wiederholte der Profeſſor, „nein, Fräulein 
Roſe, Neugierige bekommen es auch nicht zu ſehen. Aber Sie 
ſind nicht neugierig, ſondern theilnehmend, und das iſt etwas 
Anderes.“ — 

Mit dieſen Worten trat der Profeſſor an das Gerüſt und 
zog das verhüllende Tuch herab. Einen leiſen Ruf der Ueber⸗ 
raſchung ausſtoßend, trat Roſe näher, Van der Lohe blieb, an 
ſeinen Thürpfoſten gelehnt, ſtehen. i 

Auf dem Gerüſt ſtand eine im Werden begriffene Gruppe. 
Das Material war jener köſtliche Marmor aus Carrara, der in 
ſeiner faſt transparenten Weiße, in Reinheit und Weichheit des 
Anblicks feines Gleichen ſucht. Das Werk ſelbſt war halb voll⸗ 
endet. Die Figuren waren es faſt ganz, bis auf einige 
Nüancen, die Köpfe indeſſen waren noch roh — es war, als 
hätte der Meiſter die Züge noch nicht gefunden, die er ſeinen 
Geſtalten geben wollte. Das ganze Werk verſprach, völlig voll⸗ 
endet, eine mächtige Wirkung. Das Süjet war Göthe's Haide⸗ 
röslein, die Größe die des Lebens. Die Mitte bildete ein 
Baumſtamm, um welchen ſich wilde Roſen ſchlangen, an ihm 
ſtand ängſtlich abwehrend eine wunderſchöne Mädchengeſtalt, im 


warme Anhänger des Trinkgelder-Prinzips, wie es jetzt leider 
in immer weiteren Kreiſen des Geſchäftslebens ſich breit macht; 
ſie erblickten in dieſem Prinzip etwas ſo natürliches „uſance⸗ 
mäßiges“, daß ſie wohl der Strafbarkeit ſich bewußt geweſen 
ſein mochten, aber, wenigſtens was einen der Angeklagten betrifft, 
nichts ſonderlich Unmoraliſches in ihrer Handlungsweiſe erblickten. 
Offen erklärte einer der Angeklagten, es ſei einmal ſo Brauch, die 
Zahlmeiſter durch Geld oder Geſchenke ſich geneigt zu machen, 
und dieſem Brauch habe er ſich eben fügen müſſen. Bedauer⸗ 
lich im höchſten Grade iſt es ja, daß in der preußiſchen Armee 
ſich Beamte mit Offiziersrang gefunden haben, welche mit offener 
Hand Trinkgelder in Empfang nahmen; aber glücklicherweiſe iſt 
es doch nur ein äußerſt geringer Prozentſatz, der ſo gehandelt 
hat. Ungerechtfertigt, ja verwerflich iſt es daher, wenn jetzt freiſinnige 
Blätter den ganzen Stand der Zahlmeiſter als eine beſtechliche 
Geſellſchaft hinſtellen, die in Zukunft ganz anders erzogen werden 
müſſe als bisher, damit derartige Uebel, „welche etwa ſo alt zu 
ſein ſcheinen, wie die Zahlmeiſtereinrichtung ſelbſt“, ausgerottet 
werden. In dieſem Sinn nämlich ſchreibt das „Berliner Tage⸗ 
blatt“, und es verlohnt ſich der Mühe, auf jenen Artikel ein⸗ 
zugehen, um darzuthun, in welch leichtfertiger Weiſe dort ein 
ganzer Stand als ehrlos hingeſtellt wird. Wäre die Zahlmeiſter⸗ 
beſtechung wirklich ein ſo alter weitverbreiteter Brauch, ſo hätte 
ſich wahrlich die öffentliche Meinung längſt damit beſchäftigt 
und es nicht darauf ankommen laſſen, daß, wie es hier der 
Fall war, der Kriegsminiſter die Unterſuchung anordnete. 
Weitherzige Geſchäftsleute haben ſchon manchen braven Beamten 
zu Falle gebracht und ſo iſt es auch bei dieſen Militärbeamten 
geſchehen. Daß dadurch, wie das „Berl. Tgbl.“ behauptet, „die 
Truppen im Lande des „Volkes in Waffen“ an dem geſchädigt 
worden ſeien, was der Staat für ihre Ernährung und Verpflegung 
ausgeworfen“, iſt eine durch und durch unwahre Behauptung. 
Die Lieferanten würden ſich gehütet haben, „ſchlechte Naturalien“ 
unterzuſchieben; denn die Kontrolle der Menage iſt nicht in die 
Hände der Zahlmeiſter gelegt, und Beſchwerden der Mannſchaft 
finden ſtets ein offenes Ohr. Aber wir wollen gewiß zugeben, 
auch ohne dies iſt das Verhalten der beſtochenen Zahlmeiſter 
ein durchaus verwerfliches und in keiner Weiſe entſchuldbar; wir 
glauben aber, daß der Prozeß allen etwa minder taktfeſten Be⸗ 
amten eine Warnung ſein wird, und haben die feſte Zuverſicht 
zur Militärverwaltung, daß bei Wiederholungen ſolcher Trink 
gelderaffären auf das Strengſte vorgegangen werde. Das 
„Berliner Tageblatt“ möchte aber, da es einen furchtbaren 
Krebsſchaden, faſt ruſſiſcher Art, in dieſen Vorgängen erblickt, 
der Militärbehörde, wie ſchon manchmal, zu Hilfe kommen und 
reformieren. Denn, ſo ſagt das genannte Organ, „es muß 
etwas geſchehen, den Stand moraliſch emporzuheben, wenn er 
nicht wie ein geächteter () im Volk und in der Armee daſtehen 
ſoll.“ Die bisherige Erziehung ſei ſchlecht, Zahlmeiſterſchulen 
müßten eröffnet, ein Zahlmeiſterkorps ſolle bei jedem Armeekorps 
eingerichtet werden, und die Gehälter müßten ſchon bei den 
Zahlmeiſteraſpiranten eine Aufbeſſerung erfahren. Ferner druckt 
das „Berl. Tagebl.“ eine ganz nichtsnutzige Bemerkung der 
„Freiſinn. Ztg.“ nach, daß ein ſtrenges Verbot ergehen müſſe 
gegen Vermittelung von Geldgeſchäften ſeitens der Zahlmeiſter 
und Offiziere. Die Zahlmeiſter werden ſich für ein derartiges 
langwallenden Haar, barfuß, im kurzen, geſchürzten Röckchen 
und Mieder; den Arm nach ihr ausſtreckend, mit der anderen 
Hand eine Roſenranke zurückbiegend, trat die hohe, mächtige nnd 
doch ſchlanke Geſtalt eines in das kleidſame Koſtüm des Mittel⸗ 
alters gekleideten Mannes auf ſie zu, ſich nach ihr hinneigend. 

„Haideröslein,“ ſagte die tiefe Stimme Van der Lohe's 
und Roſe wandte ſich haſtig nach ihm um. 

„Was ſoll ich?“ — Und als beide Herren ſie fragend an⸗ 
ſahen, fügte ſie erröthend, leiſe hinzu: „Verzeihen Sie, ich 
glaubte, Sie riefen mich — ich bin dieſen Namen ſo gewöhnt, 
mein Vater pflegte mich nie anders zu nennen.“ — 

Profeſſor Körner heftete ſeinen Blick feſt und lange auf 
das junge Mädchen, dann zog er die Decke über ſeine Gruppe, 
dieſelbe verhüllend. 

„Haideröslein,“ wiederholte er, „ja, ja, Ihr Vater that 
Recht, Sie ſo zu nennen; er allein wußte es, welche Geſtalt 
unſerer Poeſie dieſes Mädchen verkörpert,“ ſetzte er leiſer hinzu, 
zu Van der Lohe gewendet, und dieſer nickte. „Sie müſſen mir 
erlauben, Sie auch ſo zu nennen, Fräulein Eckhardt!“ — 

„In Gedanken, meinetwegen,“ ſagte Roſe munter, „Ge⸗ 
danken waren ja jeder Zeit zollfrei. Aber ich muß gehen, die 
Frau Kommerzienräthin ſoll nicht etwa denken, daß ich un⸗ 
pünktlich ſei.“ — 

Damit machte ſie eine leichte Verbeugung und ſchritt aus 
dem Atelier in's Freie, der Villa zu. 

Als ſie heraus war, ſagte der Profeſſor: 

„Und da vergleichen ſie dies Mädchen mit einer Loreley, 
einer Leonore, ich ſelbſt mit einer ſtolzen Thusnelda! Lächerlich! 
Haideröslein iſt ſie, nichts Anderes. Eine reine Märchengeſtalt 
mit ihrem wallenden Goldhaar und den wunderſchönen Augen 
— meinen Sie nicht auch, lieber John?“ 

Aber der Profeſſor predigte leeren Wänden, ſein Freund 
war verſchwunden. 

Der Bildhauer lachte leiſe vor ſich hin: 


„Sah' ein Knab' ein Roslein ſtehn —“ fang er, und ſetzte 
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Eintreten der freifinnigen Organe bedanken und das „Berl. 
Tagebl.“, welches den Stand der Zahlmeiſter moraliſch heben 
möchte, hätte vor allem ſich hüten ſollen, denſelben durch den 
gekennzeichneten Artikel vor aller Welt herabzuziehen und ver⸗ 
ächtlich zu machen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt 
die nachſtehende offiziöſe Warnung: „Nachdem nunmehr die 
Proſpekte veröffentlicht worden ſind, wonach eine gewiſſe Anzahl 
ruſſiſcher 4prozentiger Prioritätsobligationen 
zum Zwecke der Konvertirung einer Anzahl 5prozentiger Obli⸗ 
gationen zur Ausgabe gelangen ſollen, machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß an dem durch die Annoncen veröffentlichten Termine 
die Inhaber der Obligationen an den bekannt zu gebenden Zahl⸗ 
ſtellen die Baarzahlung des Nominalwerthes ihrer Obligationen 
in Empfang nehmen können. Wir empfehlen den Inhabern an, 
die ihnen offerirte Rückzahlung zu acceptiren und ſich nicht durch 
Annahme der ihnen gleichzeitig angebotenen Konverſion einen 
neuen Beſitzſtand ruſſiſcher Papiere, unter ſchlechteren Zinsbe⸗ 
dingungen als denjenigen ihres früheren Beſitzes, zu ſchaffen.“ 

Die „Nord. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Auffallend muß es er⸗ 
ſcheinen, daß die Schweiz der kaiſerlichen Regierung gegenüber 
bei früheren Reklamationen auf die jetzt beliebte Auslegung des 
Niederlaſſungsvertrages, wonach der Schweiz nur das Recht 
zuſtehe, nicht die Pflicht obliege, die Legitimationspa⸗ 
piere zu fordern, ſich zu berufen nicht für angezeigt erachtet 
habe, um ihre den ſtaatsfeindlichen Elementen gegenüber geübte 
Konvenienz zu rechtfertigen. Es wäre der Schweiz ein Leichtes, 
auf Grund der ihr nach dem Niederlaſſungsvertrag zukommenden 
Rechte die Anſiedelung der deutſchen Sozialrevolutionäre zu hin⸗ 
dern. Es ſcheint bisher den ſchweizer Behörden an dem guten 
Willen zu fehlen. Deuteleien können die Thatſache nicht ver⸗ 
ſchleiern, daß die Schweiz von Artikel II des Niederlaſſungs⸗ 
vertrages den nachbarlichen Beziehungen gegenüber nicht den 
entſprechenden Gebrauch gemacht hat.“ 

Nach den neueſten Berichten verhalten ſich die Eingeborenen 
auf Samoa dauernd ruhig. Das deutſche Kanonenboot 
„Wolf“ hat Befehl erhalten, nach den Marſchallinſeln zu 
gehen und den früheren König Malietoa nach Apia zurückzu⸗ 
bringen. 

Der deutſchfreiſinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Alexan⸗ 
der Meyer verleumdet in der „Bresl. Ztg.“ wie folgt: „Was 
ſich bisher in Oſtafrika hervorgethan, ſind Sportsleute, denen 
es ein Vergnügen gemacht, Neger mit der Hundepeitſche zu be⸗ 
arbeiten .... An der Spitze der deutſchoſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſtehen Männer, welche die Neigung und die Gewohnheit 
haben, ohne Mühe und Gefahr Gründungsgewinne einzuheimſen 
und fie haben Oſtafrika für ein geeignetes Gründerobjekt ge- 
halten.“ Man ſieht, der Vater der „Freiſ. Ztg.“ hat Schule ge⸗ 
macht. Wie ſehr das Treiben gewiſſer deutſchfreiſinniger Mata⸗ 
doren ſelbſt frühere Freunde derſelben anwidert, ergiebt ſich aus 
folgender Bemerkung, welche die „Nationalzeitung“ zu den oben 
zitirten Sätzen macht: „Nachdem ein Politiker von der Ver⸗ 
gangenheit des Abg. Dr. Bamberger, wie es in der jüngſt er⸗ 
wähnten Rede vor ſeinen Wählern geſchehen, zur Redeweiſe der 
gewöhnlichſten Demagogen herabgeſtiegen, kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn die geſinnungsverwandten Größen zweiter Ord⸗ 
nung zur Inſulte und zur bösartigſten Verleumdung greifen.“ 
Bamberger und Meyer haben einſt der „Nationalzeitung“, zur 
Zeit der Sezeſſion, ſehr nahe geſtanden. 

In der Donnerſtags- Sitzung des Budgetausſchuſſes 
der öſterreichiſch-ungariſchen Delegationen wurden 
zunächſt die noch nicht erledigten Titel des Extraordinariums 
des Heeres angenommen. Hierauf begann die Berathung des 
Ordinariums der Armee; bei dem Titel betreffend Errichtung 
von vierzehn ſchweren Batterien erklärte der Kriegsminiſter, 
es ſei nothwendig, die Zahl der Geſchütze auf ein entſprechen⸗ 
des Höhenverhältniß mit der Artillerie anderer Länder zu brin⸗ 
gen; gerade auf dieſem Gebiete dürfe man ohne Gefahr nicht 
zurückbleiben. Im Weiteren betont der Kriegsminiſter die Auf⸗ 
ſtellung eines dritten Bataillons beim Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ 
Regiment. Dies ſei das Wenigſte, was er verlangen müſſe. 
Bei der Berathung der Militär⸗Strafprozeßordnung beſtänden 
zwiſchen den Miniſterien noch vielfach Meinungsverſchiedenheiten, 


fröhlich hinzu: „Meinetwegen — ich habe heut' den Stein der 
Weiſen gefunden in den Zügen der kleinen blonden Fee. Freue 
Dich, mein Marmorblock,“ rief er, indem er abermals die 
ſchützende Decke von ſeiner Gruppe zurückzog und ſich dann davor 
in ernſtes Studium verſenkte. 

Als Roſe das Atelier verlaſſen hatte, war ſie noch keine 
ſechs Schritte vorwärts gekommen, als ſich Van der Lohe 
neben ihr befand. Sie ſah ihn verwundert an, wenn auch 
ſchweigend. 

„Welch' ſchöner Tag,“ begann er, „der Mai iſt heuer 
ſelten ſchön und im Wachsthum voraus. Erſcheint Ihnen der 
See im Sonnenlicht ebenſo anziehend, als im Mondſchein, 
Fräulein Eckhardt?“ 

„O gewiß,“ antwortete ſie kühl, „obwohl der Zauber der 
Landſchaft natürlich durch das Mondlicht gehoben wird.“ — 

Sie gingen einige Schritte ſchweigend nebeneinander her. 

Sie zürnen mir, Fräulein Eckhardt,“ begann er nach einer 
Pauſe, „und ich weiß, weshalb. Es iſt doch, weil ich Sie heut' 
Morgen ſcheinbar zum erſten Mal ſah?“ 

„Ich habe kein Recht, Ihre Handlungen zu kommentiren,“ 
entgegnete ſie kühl und ſtolz, „Sie ſind der Herr des Hauſes, 
ich bin nur die Vorleſerin Ihrer Mutter. Es iſt die gerechte 
Strafe für meine Mondſcheinpromenade, daß Sie nach derſelben 
meine Wenigkeit ignorirten, und —“ 

„Halt,“ unterbrach er ſie, „ſagen Sie nichts weiter. Ihr 
Mund iſt nicht dazu geſchaffen, bittere Worte zu ſprechen. Und 
in dieſem Licht verhält ſich die Sache auch nicht. Wir wollen 
keine Szene à la Jane Eyre aufführen, denn ich habe nicht viel 
von einem Rocheſter. Ich möchte Ihnen aber rathen, nicht über 
Ihren geſtrigen Ausflug in die Kloſterruine am See zu plaudern. 
Es könnte Jemand ſo lächerlich ſein, zu behaupten, daß Mond⸗ 
ſcheinpromenaden für junge Damen Ihres Alters und Ihrer 
Stellung nicht paſſend ſind.“ 5 

Roſe ſah überraſcht zu ihm auf. 

„Denken Sie das auch?“ fragte ſie ſtockend, „ich hatte mir 
nichts Böſes dabei gedacht. Aber ich hätte überlegen müſſen, 


daß ich nicht mehr im Walde, ſondern unter Menſchen lebe.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ſo daß der Kriegsminiſter nicht im Stande ſei, eine Löſung 
dieſer Frage für die nächſte Zeit in Ausſicht zu ſtellen. 

Nachdem die Jungezechen in den böhmiſchen Landge⸗ 
meinden die Altcezechen nahezu verdrängt haben, erhoffen fie ein 
ähnliches Reſultat in den Städten. Sie zählen auf 25 von 40 
Mandaten. Der Wahlausfall iſt für die Regierung ein un⸗ 
günſtiger, da der czechiſche Radikalismus den bisherigen Verband 
der Regierungspartei zu ſprengen droht. 8 

Zu der Meldung von der Fahrt eines Donaumonitors nach 
Semlin bemerkt die „N. F. N.“: Nach unſeren Informationen 
iſt die Fahrt des Monitors „Maros“ nach Semlin durchaus 
nicht mit den politiſchen Ereigniſſen in Serbien in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen. Der Monitor „Maros“ macht ſeine Fahrten 
auf Grund von Uebungsinſtruktionen, welche der Kommandant 
des Monitors ſchon im Monat Mai erhalten hat und die ihn 
anweiſen, die Donau und die Nebenflüſſe der Donau zu be— 
fahren. Es iſt daher lediglich ein Zufall, daß ſich der Monitor 
gegenwärtig auf der Fahrt nach Semlin befindet. Der Monitor 
dürfte auch im Laufe des Sommers nach Wien kommen. 

Kürzlich tagte in Paris ein ſonderbarer Kongreß, ein 
Kongreß der Friedensfreunde. Die Theilnehmer des— 
ſelben wollen nämlich einen immerwährenden Weltfrieden an⸗ 
bahnen, und dieſes Ziel glauben ſie am erſten dadurch erreichen 
zu können, daß ſie eine ganze Menge Reden halten und allerlei 
Beſchlüſſe faſſen. Ein Beſchluß ging unter Anderm dahin, daß 
internationale Streitigkeiten durch Schiedsgerichte zu entſcheiden 
ſeien; das iſt ohne Zweifel gut gemeint; aber hat denn der Kon- 
greß auch nur daran gedacht, ob irgend jemand ſich an ſeine 
Beſchlüſſe kehren wird? Ein ſehr intereſſantes Streiflicht aber 
auf die Friedensliebe der Franzoſen, in deren Hauptſtadt ja 
der Friedens⸗Kongreß tagt, warfen die Verhandlungen über 
einen von zwölf Mitgliedern eingebrachten Abrüſtungsantrag. 
Dieſem Antrag gegenüber erklärten die franzöſiſchen „Friedens⸗ 
freunde“, die gleichzeitig Parlamentsabgeordnete ſind: „Wir 
ſind eine beſiegte Nation und können nicht abrüſten. Es giebt 
ein Parlament, in welchem Ihr Antrag nicht geſtellt werden 
kann: es iſt das franzöſiſche. Wenn Ihr Antrag von dem Kon⸗ 
greß genehmigt wird, ſo ziehen wir uns ſofort zurück!“ Der 
Antrag wurde darauf abgelehnt. So die Erfahrung der „Frie— 
densfreunde“, welche nun wohl wiſſen werden, auf welcher 
Seite das Haupthinderniß eines ewigen Weltfriedens zu ſuchen iſt. 

In Paris fand am Donnerſtag die Einweihung der 
Statue „Die Freiheit die Welt erleuchtend“, auf der 
Ile des Cygnes in Gegenwart des Präſidenten Carnot und 
einer zahlreichen Menſchenmenge ſtatt. Von dem Präſidenten 
des Munizipalrathes, dem amerikaniſchen Geſandten und dem 
Miniſter des Auswärtigen, Spuller, wurden Anſprachen ge⸗ 
halten. g 

Die republikaniſchen Journale dementiren die von der 
boulangiſtiſchen „Cocarde“ verbreiteten Gerüchte von der De— 
miſſion des Generalſtaatsanwalts Beaurepaire und von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten im Kabinet Tirard. 

Brüſſeler Blätter melden die bevorſtehende Verlobung 
der Prinzeſſin Henriette von Belgien mit dem Kronprinzen 
von Rumänien. 

Im engliſchen Unterhauſe wurde am Donnerſtag 
ſeitens der Regierung auf eine Anfrage mitgetheilt, daß bei 
Deutſchland Erkundigungen betreffs der Verhaftung des Königs 
Eyo durch deutſches Kriegsſchiff in Ali-Calabar eingezogen worden 
ſeien. Die Korreſpondenz dauere noch fort. 

Durch einen Befehl des Zaren iſt beſtimmt worden, daß 
bei den bevorſtehenden Truppen-Herbſtübungen keine 
auswärtigen Militärattachees zugelaſſen werden dürfen. 

In den ruſſiſchen Häfen Sebaſtopol und Nicolajewo 
wird im nächſten Monat in Gegenwart des Großfürſten Alexis 
die Kiellegung zu zwei neuen Kriegsſchiffen, welche die 
Namen „Zwölf Apoſtel“ und „Drei Täufer“ führen werden, 
ſtattfinden. Der Bau wird ſo beſchleunigt, daß die doppelte 
Arbeiterzahl und auch Nachtarbeit bei elektriſcher Beleuchtung er⸗ 
forderlich iſt. 

Der junge König von Serbien brachte am Tage der 
Salbung auf einem Galadiner zu Ehren des ruſſiiſchen Ge— 
ſandten Perſiani folgenden Toaſt aus: „Ich trinke auf das 
Wohl des geliebten Pathen, Kaiſers Alexander III., der mir die 
beſondere Ehre zu Theil werden ließ, ſich bei der Salbung durch 
den Geſandten Perſiani vertreten zu laſſen.“ Perſiani dankte 
dem König, indem er die wohlwollendſten und freundſchaftlichſten 
Gefühle des Zaren verſicherte. — Der König denkt am 9. d. 
wieder in Belgrad einzutreffen. Daſelbſt hat eine große De⸗ 
monſtration im ruſſenfreundlichen Sinne ſtattgefunden. Eine 
große Volksmenge veranſtaltete Umzüge mit den transparenten 
Inſchriften: Zivio ZarAlexander III. 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, richtete in Abweſen⸗ 
heit des Königs der rumäniſche Miniſterrath durch den Miniſter 
des Aeußeren die Bitte an die ſerbiſchen Regenten, anläßlich 
der Salbung des Königs Alexander die wärmſten und aufrich⸗ 
tigſten Wünſche für das Gedeihen Serbiens und die Aufrecht⸗ 
haltung der Beziehungen beider Nachbarſtaaten, deren Freund⸗ 
ſchaft niemals unterbrochen worden, auszudrücken. 

Nachrichten über Kairo zufolge befinden ſich die Derwiſche 
noch in den Bergen, wo ſie am Mittwoch angegriffen wurden und 
große Verluſte erlitten. Ihre Lage iſt eine unerquickliche, da ſie an 
Waſſermangel leiden. Egyptiſche Truppen hindern fie ins 
Thal hinabzuſteigen, um ſich mit Waſſer zu verſorgen. 

Von einem neuen Mahdi berichtet eine engliſche Korre— 
ſpondenz: „In dem Diſtrikt Dacca in Bengalen iſt ein muſel⸗ 
männiſcher Fakir aufgetaucht, welcher überall predigt, daß die 
Herrſchaft der Königin Victoria zu Ende und Mirza Mahdi jetzt 
Regierer des Landes iſt. Er hat ſchon Anhänger unter den 
Muhamedanern gewonnen und ſich ſeitdem aufs Rauben gelegt. 
Kürzlich plünderte er den Bazar in Narſingdi bei hellem Tages⸗ 
licht aus. Als die Kunde vor den Richter in Dacca kam, nahm 
er die Sache ſehr leicht und wies den Tanna von Narſingdi an, 
den Fakir und deſſen Anhänger zu verhaften. Der Tanna er⸗ 
klärte aber, dieſes ſei ihm unmöglich. Daraufhin iſt eine ſtarke 
Polizeiabtheilung nach dem Schauplatz der Ruheſtörungen ge⸗ 
ſandt worden. Der Ausgang iſt noch nicht bekannt.“ 

Nach einem Telegramm des „B. T.“ aus New-Nork 
verlangt die Republik Coſtarica von Nicaragua eine neuerliche 
Grenzregulirung, ſo daß der Nicaragua-Kanal großentheils auf 
das Gebiet Coſtaricas zu liegen käme. Für den Fall, daß Ni⸗ 
caragua ſich weigern ſollte, hierauf einzugehen, droht Coſtarica 
mit dem ſofortigen Einmarſch in Nicaragua. 
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damit in das Geſicht und auf die Schulter. 
ſchweren Körperverletzung wurde Petzel von 
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5 dem Bau einer feſten Weichſel⸗Eiſenbahnbrücke 
IM) ſoll, wie verlautet, in nicht zu ferner Zeit begonnen 
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Ehrenzeichen und Denk⸗ 
immt die Königliche General⸗-Ordenskommiſſion in Berlin 
Auge) ach den betreffenden Beſtimmungen find von der Rück⸗ 
* gemualofien: 1. Die am Erinnerungsbande (weißes, ſechsmal 
nettes Band mit rothem Vorſtoß) verliehenen Dekorationen 
tens 3. und 4. Klaſſe und des Allgemeinen Ehrenzeichens 

5 2 90 en Kreuze bezw. ohne daſſelbe, aber am Erinnerungs⸗ 
das Rechtsritterkreuz des Johanniter⸗Ordens; 3. das Ver⸗ 
ur Frauen und Jungfrauen; außerdem 4. die Krönungs⸗ 
de Kriegsdentmünze ür 1864; 6. die Kriegsdenkmünze für 
die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe. Das 
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Befreiung von den Uebungen bei den Militärbehörden 


en Hi Werden darauf hingewieſen, daß ſolche Geſuche nicht, wie 


Eden A geichieht, bei den Bezirks⸗Kommandos, ſondern bei den 
98 erlich, daß die Richtigkeit der im Geſuch angegebenen 
bei deründe von der zuſtändigen Ortsbehörde beſcheinigt wird. 
daft nun die bezeichneten Bedingungen nicht erfüllt find, finden 
Ina des Jung. Ueberdies wird der Abſender wegen Nicht: 

Gur gr uſtanzenweges beſtraft. a f 
tan arnung für Denunzianten.) Bei allen Gerichten 
r waltſchaften laufen Denunziationen in Menge ein, von 
ein Theil immer unlauteren Abſichten entſpringt. Da 
dur Warnung folgende Notiz aus Königsberg hier eine 
11 ie Strafprozeſſe, in welchen die Anklage auf wiſſentlich 
en dation lautete, gehören beim hieſigen Landgerichte leider 
u altenheiten. In der Sitzung am Sonnabend ftanden 
18 erhandlung, in deren einem der Gerichtshof noch auf 
nüſhebung reſolvirte. In dem zweiten Strafprozeſſe traf 
® ſcheidung dahin, daß der Angeklagte, Fleiſchermeiſter K. 
8 ehens mit zwei Monaten Gefängniß zu beſtrafen ſei. 
e Rahm als feſtgeſtellt und erwieſen an, daß K. gegen 
er königlichen Staatsanwaltſchaft denunzirt und auf 


been ragen babe, mit der Behauptung, daß der Denunziant 


ede eingereicht werden müſſen. Ferner iſt es 


un war, gerade umgekehrt darthat, daß der Denunziant 
U ae gegen den Denunziaten ausgeführt, und dieſer ſich 
v verhalten habe. 


le erungs⸗Genoſſenſchaft.) Im Kreiſe Briefen 
A . 


Ni Beten während die Unterſuchung, welche in Folge deſſen 
wd 


en 2 
S habe uſchaft zur Entwäflerung des Zgnilkabruches zuſammen⸗ 
€ 
RR 55 Dienſtag in der Kirche zu Krockow bei Neuſtadt ſein 
okte Pfarrer Rindfleiſch aus Trutenau hielt die Feſtpredigt. 
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe der 180. 
erie muß bei Verluſt des Anrechts bis Freitag 
6 Uhr, unter Vorlegung der Vorklaſſenlooſe 


8 te) haben angemeldet: Rudolf Friedler in Danzig, 
in auf eine Maßſchraube mit Stellhülfe zur Berichtigung 
er Maßangabe, und H. Leidig in Danzig auf eine 
* von v. Flotow, Oberſtlieutenant und 

rik. 


Fee, 


g Die Ferienzeit iſt da, die von Tauſend und 

5 erſehnte Zeit des Ausruhens von anſtrengender 

n uderns aus den ſtaubigen Schulſälen und „niedriger 
emächern“ in die freie Gottesnatur. — Ferien, welch' 

in dieſem Worte, welch' herrliche Bilder tauchen da vor 

auf! Man träumt von Waldesrauſchen und Vogel⸗ 

Auen, von hohen Bergen und tiefen ſchattigen 

mer eresbrauſen und rauschenden Bächlein. „Das Auge 

obald offen. und das Herz ſchwelgt ſchon im Vorgefühl des 

und der erſte Ferientag da iſt. Ade nun, ihr Schulbänke, 

weidlich il, ade Grammatik und Logarithmentafeln, „Ihr 

W breiben gemacht“, doch nun iſt's genug! 

le der Fiſch froh in der Fluth ſchwimmt, 

luth' Fink frei ſich davon ſchwingt, 

de ich dahin, flieg’ ich davon.“ 

„wie ihr Richard Wagner jo melodiſchen Ausdruck 


zu der langen Arbeitszeit, ſo wird die N 


Zügen einzuathmen, um Geiſt und Sinne 
neuem Leben und Schaffen einzuſaugen. 


de und Erholung, Dank dem wohlthätigen Geiſte 
deerlicher Opferfreudigkeit iſt es den armen Kindern 
unklen n vom Schickſal mehr begünſtigten, die dumpfigen 
ußen Höfe zu verlaſſen und in Ferienkolonieen ſich eine 
die Im Freien umherzutummeln. Gerade bei dieſen 
1 fo tuderienfreube am rührendften kund. Sie, denen die 
Ki zeit Mich, zugemeſſen ſind, ſaugen neuen Lebensmuth 
Mit eingefallenen bleichen Wangen verlaſſen ſie das 

ee glänzenden Augen, von der Sonne und Luft 
be MR Leib und Seele gekräftigt, wieder heimzu⸗ 
noch i freuen ſich der Erholungszeit, die ihnen ebenſo 
er t ut, wenn nicht der Geiſt verkümmern ſoll unter 
en . täglichen Arbeit. — Für die Jugend auf dem 
nen Städten bringt die Ferienzeit leider nicht 
beit Freiheit Für ſie heißt es, die Eltern auf dem 
r enterftügen und mit den Erwachſenen von früh bis 
auf edlenhitze thätig ſein. Doch auch die ländliche 
als dere Ferienzeit, da ihr dieſe Mitarbeit mit den 
und Um Schülſtaub und fie doch noch Gelegenheit genug 
d Klei hertummeln findet. — So beſeligt die Ferienzeit 
Arm und Reich und wir wollen nur wünſchen 
arauf geſetzten Hoffnungen ſich verwirklichen und 
neu geſtärkt und gefräftigt am Ferienſchluß zu 


San; 
Org mts tolonne des hieſigen Krieger⸗Ver⸗ 
end Kulmſee, einer Einladung des dortigen Krieger⸗ 

eine Uebung veranſtalten. Die Kulmſee'er 


. igen, innerhalb ihres Vereins gleichfalls eine Sanitäts⸗ 


derte } 
rt > Die Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der 


ein ten den Nachmittag im Viktoriagarten und Abends 


N 8 
Ne M Viktoria⸗Saal findet morgen Abend eine humo⸗ 
Sa 


eipziger Sängern ſtatt. Näheres iſt darüber nicht 


urge 5 
any aht. uli. Der Müllergefelle 
Om 29 aus Loſſin, Kreis Kulm, ber unter der Anklage, 


l 
der lenz dum 30. Juni 1884 zu Königlich Waldau den 
Wah daß dn vorſäßlich körperlich gemißhandelt zu haben 
b wurde die Körperverletzung der Tod des p. Klen⸗ 


), Sitzung vom 6. 


eigeſprd Wegen nicht genügender Beweisgründe wurde 
ſprochen. Vertheidiger deſſelben war Herr Rechts⸗ 


anwalt Schlee. Die Königl. Staatsanwaltſchaft wurde durch Herrn 
Staatsanwalt Meyer vertreten. — In zweiter Sache wurde gegen den 
mit Zuchthaus vorbeſtraften Schuhmachergeſellen Heinrich Panknin aus 
Neuſaß wegen Raubes verhandelt. Panknin war angeklagt, am 11. April 
1889 auf einem Wege zwiſchen Grenz und Kollenken den Handelsmann 
Rella unter Anwendung von Gewalt ſeines Portemonnaies mit 175 Mk. 
In halt beraubt zu haben. Die Geſchworenen bezahten die Schuldfrage 
und der Gerichtshof erkannte auf 8 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht. Die Vertheidigung 
führte Herr Rechtsanwalt Jacob. Die Königl. Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
trat Herr Staatsanwalt Meyer. — Als Geſchworene fungirten für die 
Kun Sitzung folgende Herren: Fabrikbeſitzer Friedrich Hübner⸗Thorn, 

rogymnaſiallehrer Richard Hacke⸗Löbau, Hotelier Eduard May⸗Thorn, 
Poſthalter Carl Herzberg-Kulm, Kaufmann Max Glückmann⸗Thorn, 
Domänenpächter Bernhard Meyer zu Bexten⸗Griewe, Gutsbeſitzer Hermann 
Aan l. Roßgart bei Brieſen, Fabrikbeſitzer Max Schmitz⸗Neu⸗Schönſee, 

mtsvorſteher Friedrich Hermann⸗Kl. Czyſte, Adminiſtrator Emil Liedtke⸗ 
Friedeck, Gutsbeſitzer Oskar Orlovius⸗Gr. Goerlitz, bei Bergfriede, Do⸗ 
mänenpächter Paul Krauſe⸗Fiewo. 

— (Von einem Hunde gebiſſen.) Geſtern Abend wurde auf 
dem Neuſtädtiſchen Markte ein Mann, der ruhig ſeines Weges ging, 
von einem großen Hunde gebiſſen; das Thier riß ihm ein Stück von 
ſeinem Jacket ab. Dieſer Vorfall beweiſt wiederum, wie nothwendig 
ee für die großen, herumlaufenden Hunde den Maulkorbzwang ein⸗ 
zuführen. 

— (Le ichenfund.) Am Ufer der Weichſel bei der Jacobs⸗Vorſtadt 
wurde vorgeſtern die Leiche eines unbekannten, anſcheinend dem Flößer⸗ 
oder Schifferſtande angehörigen Mannes im Alter von ca. 40 Jahren 
angetrieben, welche muthmaßlich aus dem ruſſiſchen Stromgebiet 
heruntergeſchwommen iſt. Die Leiche iſt nach der Todtenkammer geſchafft 
worden. 

— (Raub.) Der Kellner Czarlinski wurde vorgeſtern nach Ver⸗ 
büßung einer ihm wegen Diebſtahls zudiktirten Gefüngnißſtrafe von 
9 Monaten aus dem hieſigen Juſtizgefängniß entlaſſen und erhielt bei 
ſeiner Entlaſſung 50 Mark Arbeitsverdienſt ausgezahlt. Da Cz. vor 
dem Gefängnißgebäude durch lautes Rufen Lärm verübte, wurde er von 
dem Militärpoſten arretirt und der hieſigen Polizeibehörde eingeliefert. 
Nn der Haftzelle machte er die Bekanntſchaft eines anderen Kellners 
Namens Oſtrowski, der aus Warſchau ausgewieſen ſein will und wegen 
Obdachloſigkeit gleichfalls vorgeſtern arretirt wurde. Als Beide geſtern 
aus der Haft wieder entlaſſen wurden, begaben ſie ſich nach der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, wo ſie verſchiedene Lokale beſuchten und luſtig zechten; 
die Koſten der Zeche beſtritt Czarlinski. In angetrunkenem Zuſtande 
kamen CJarlinski und Oſtrowski Nachmittags bei dem Lewin'ſchen Holz⸗ 
platz vorbei, als Oſtrowski, der weniger betrunken als Czarlinski 
war, dieſen plötzlich packte und ihm trotz heftigſter Gegenwehr das 
Portemonnaie, in welchem ſich noch 28 Mark befanden, aus der Taſche 
riß. Mit dem geraubten Gelde wandte ſich O. der Kulmer Vorſtadt zu. 
Hier traf er einen Gendarm, und anſtatt demſelben aus dem Wege zu 
gehen, hatte er die Frechheit, ihn um Feuer zur Zigarre zu bitten. Der 
Gendarm muſterte den verdächtig Ausſehenden und ſein Mißtrauen 
wurde rege, als O. auf ſeine Frage nicht im Stande war, Legitimations⸗ 
papiere aufzuweiſen. Zudem hörte der Gendarm ein eigenthümliches 
Geräuſch im Munde des Verdächtigen, welches ſo klang, als wenn Geld⸗ 
ſtücke zuſammenklapperten. Er forderte den O. auf, ihm in ein nahe 
gelegenes Haus zu folgen und entdeckte bei einer Viſitation des Körpers, 
welche er an O. vornahm, eine Summe Geldes im Munde deſſelben; 
es waren die 28 Mark, welche O. dem Czarlinski geraubt hatte. Nun 
wurde Oſtrowski von dem Gendarmen verhaftet und der hieſigen Polizei⸗ 
behörde eingeliefert, bei welcher von dem verübten Raube ſpäter Anzeige 
einging. 

— (Meſſer-Affaire.) Geſtern Nachmittag traf der Dachdecker 
Katſchack in einem Lokale in der Coppernikusſtraße mit dem Arbeiter 
Ortſchwager zuſammen. Beide Männer, welche erbitterte Feinde ſind, 
geriethen miteinander in heftigen Streit. Als Katſchack das Lokal ver⸗ 
ließ, folgte ihm Ortſchwager auf die Straße, umſchlang ihn und ver⸗ 
ſuchte ihn zu Boden zu werfen. K. zog ein großes Brodmeſſer aus der 
Taſche, ſchlug, um den O. abzuwehren, mit demſelben um ſich und brachte 
dem letzteren eine ſchwere Wunde am Unterkiefer bei. O. hat behufs 
ärztlicher Behandlung nach dem Krankenhauſe gebracht werden müſſen. 
K. iſt verhaftet und der Königl. Staatsanwaltſchaft überliefert worden. 

— (Diebſtahl und Unterſchlagung.) Die Arbeiter Gebrüder 
Jaſtrow entwendeten in der vorvergangenen Nacht aus einem den 
Kaufleuten Wollenberg und Friedländer gehörigen verſchloſſenen Schuppen 
im Zwinger am gerechten Thore einen Sack mit Zinkblech; ſie drangen 
in den Schuppen ein, indem ſie das Schloß mittels Nachſchlüſſels öffneten. 
Das geſtohlene Zinkblech bot einer der beiden Diebe dem Händler F. 
hierſelbſt zum Kauſ an. Dieſer war bereit, dafür 9 Mk. zu zahlen und 
gab dem p. Jaſtrow, da er kein Kleingeld hatte, einen 50-Markſchein mit 
dem Auftrage, denſelben zu wechſeln. Jaſtrow kam aber nicht wieder. 
Geſtern wurden beide Brüder verhaftet und bei der polizeilichen Ver⸗ 
nehmung machte derjenige, welcher mit dem 50⸗Markſchein verſchwunden 
war, die ſchlau erdachte Ausrede, er habe nicht einen 50⸗Markſchein, 
e nur einen 10⸗Markſchein — ſolche giebt es bekanntlich garnicht 
— erhalten. 

— (Diebſtahl.) Ein Dienſtmädchen von hier ſtahl ſeiner Brod⸗ 
herrſchaft eine goldene Damenuhr. Der Vater des Mädchens fand die 
Uhr, lieferte dieſelbe an die Polizeibehörde ab und ſtellte bei der letzteren 
ſelbſt den Antrag auf Beſtrafung ſeiner mißrathenen Tochter. Das 
Mädchen iſt in Haft genommen. 

— Polizeibericht.) Arretirt wurden 10 Perſonen, darunter 
ein Bettler und ein liederliches Frauenzimmer. l £ 

— (Gefunden) find ein Paar n auf der 
Bleiche an der Weichſel. Näheres im Polizeiſekretariat. 5 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winter 
pegel betrug 0,02 Meter unter Null. 4 


(Gurske, 4. Juli. (Schulfeſt.) Die Schule zu Gurske feierte am 
3. ds. im Schmollner Walde ihr diesjähriges Schulfeſt, das vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt war. Unter Voranmarſch der Siegel'ſchen Kapelle aus 
Thorn marſchirte der Zug der Schulkinder Vormittags um 9 Uhr vom 
Schulhauſe nach dem Feſtplatze. Für die kleinen Schüler waren Fuhr⸗ 
werke beſtellt, um dieſelben nach kurzem Marſche aufzunehmen. Auf 
dem Feſtplatze wurden die Kinder mit Butterſemmel, Limonade, Pfeffer⸗ 
kuchen und anderen Näſchereien bewirthet und ſie vergnügten ſich bei 
Spiel und Tanz bis zum Abend. Nachmittags kamen die Eltern und 
Geſchwiſter der Kinder auch zum Feſte. Nachdem Herr Hauptlehrer 
Uthke in kurzer Anſprache auf die Bedeutung des Feſttages hingewieſen, 
der Schulgemeinde und den Gäſten den Dank für ihre Theilnahme und 
Opferfreudigkeit ausgeſprochen und die Kinder zur treuen Vaterlands⸗ 
liebe ermahnt hatte, endete das ſchöne Feſt mit einem Hoch auf den 
Allerhöchſten Landesherrn und Abſingung der Nationalhymne. Darauf 
beſtieg Alles die bereitſtehenden Wagen und unter Muſik und Hurrah⸗ 
rufen ging es nach Gurske zurück. Einige Familien vereinigten ſich noch 
ſpäter im Saale des Herrn Sodtke zu fröhlichem Tanze. Allgemein wurde 
lobend die Vorzüglichkeit der Muſik, ſowie die Unermüdlichkeit der Kapelle 
anerkannt. Sehr erfreulich war es wahrzunehmen, mit welchem Intereſſe 
die Gemeinde an dem Feſte der Schule ſich betheiligte. Möge das herz⸗ 
liche Einvernehmen zwiſchen Schule und Haus zum Segen beider unge 
trübt fortbeſtehen! 1 3 

J Koſtbar, 5. Juli. (Schulfeſt.) Die hieſige Schule beging ihr 
diesjähriges Schulfeſt am 3. d. Mts. unter Leitung des Herrn Lehrer 
Warttmann in Schlüſſelmühle. Wie ſonſt erfreuten ſich die Kinder an 

emeinſamen Spielen und Tanz; auch ein Prämienſchießen und ein 

ettklettern wurde veranſtaltet. Sämmtliche Schüler und Schülerinnen 
wurden mit Kaffee und Butterſemmel bewirthet. Am Schluſſe des Feſtes 
hielt Herr Lehrer Warttmann eine Anſprache, in welcher er auf die Be⸗ 
deutung des 3. Juli als des Tages der ſiegreichen Schlacht von König⸗ 
grätz hinwies und an die Helden von Königgrätz, an Kaiſer Wilhelm I. 
und den damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm erinnerte. Die An⸗ 
ſprache endigte mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät unſeren 
ritterlichen Kaiſer Wilhelm II., worauf die Kinder die Nationalhymne 
und dann die „Wacht am Rhein“ ſangen. Während die Schüler und 
Schülerinnen den i nach Hauſe antraten, vereinigten ſich die 
erwachſenen Theilnehmer an dem Schulfeſte zu einem gemüthlichen 
Tänzchen, welches bis zum Morgen dauerte. 

— (Erledigte Schulſtellen.) Neu eingerichtete Stelle zu 
Stanislawowo, Kreis Thorn, evangel. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor Schröter zu Thorn). Stelle zu Taſchauerfelde, Kreis Schwetz, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Treichel zu Schwetz). 


Mannigfaltiges. 

(Lohnbewegnng der Berliner Bäckergeſellen) 
In einer Donnerſtag ſtattgehabten Verſammlung der Berliner 
Bäckergeſellen wurde über den jüngſten Kongreß der Bäckergeſellen 
Deutſchlands Bericht erſtattet. Danach hat der Kongreß be: 
ſchloſſen, den Mindeſtlohn auf 15 Mark, die tägliche Arbeitszeit 
auf 12 Stunden feſtzuſetzen. Die Verſammlung berieth ſodann 
über die Frage des Ausſtands und beſchloß mit der Proklamirung 
des Generalſtreiks noch 8 Tage zu warten. 

(Zur Grubenkataſtrophe in St. Etienne.) Die 
Zahl der bei der Grubenkataſtrophe bei St. Etienne umge⸗ 
kommenen Bergarbeiter beträgt nach den der franzöſiſchen Re- 
gierung zugegangenen amtlichen Nachrichten 196. Das Aufſuchen 
der Leichen der verunglückten Bergleute iſt gegenwärtig ganz un⸗ 
möglich. Man verwendet zunächſt alle Mühe darauf, des Feuers 
Herr zu werden, welches an vier verſchiedenen Punkten des 
Bergwerks ausgebrochen iſt. 

(Ein großer Bäckerſtreik) iſt in Marſeille (Südfrank⸗ 
reich) ausgebrochen, dem ſich auch die Lade- und Fuhrleute an⸗ 
geſchloſſen haben. Militär iſt ſeit zwei Tagen zur Anfertigung 
des Brotes für die Bevölkerung herbeigerufen worden und die 
ganze Stadt iſt von den Truppen beſetzt, um einer Beläſtigung 
der wenigen Arbeitenden vorzubeugen. 

(Ein „gutes deutſches Wort“) wird für „Zigarre“ ge 
ſucht. Ein Zigarrenfabrikant in Düſſeldorf verſendet die Auf⸗ 
forderung zu einer Wettbewerbung um die Auffindung eines 
guten deutſchen Wortes für „Zigarre“. Jeder Bewerber darf 
drei Vorſchläge machen, ein Ausſchuß ſtellt die beſten Vorſchläge 
ſämmtlicher Bewerber wieder zur engeren Wahl. Die Preiſe 
betragen 100, 80, 60, 40, 30 und 20 Mark. 

(Das Kinderwagen-Dreirad) iſt die neueſte Er 
ſcheinung im Berliner Straßenleben. An einem der letzten 
Abende tauchte dieſes Gefährt, welches zahlreiche Blicke auf ſich 
lenkte, am Potsdamer Platz auf. Der vorn geöffnete Kinder⸗ 
wagen war in enge Verbindung mit einem zierlichen Dreirad 
gebracht. Im Sattel des Stahlroſſes ſaß ein etwa zehnjähriger 
Knabe in Radfahrertracht. Den Fond des Wägelchens nahm ein 
Mädchen, anſcheinend die Schweſter des jungen Sportsman, ein. 
Der kleine Kavalier ſteuerte ſeine Dame ſehr gewandt mitten 
durch das Wagengewirr des Platzes hindurch, wandte ſich dann 
zur Bellevue⸗Allee und fuhr nach dem Thiergarten. 

Neueſte Nachrichten. 

Bergen, 5. Juli. Gutem Vernehmen nach wird Kaiſer 
Wilhelm am Montag hier erwartet und dürfte am Dienſtag 
ſich nach Voß begeben. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Paris, 6. Juli. In Saint Etienne iſt ein Gruben⸗ 
ſtreik ausgebrochen. Die Arbeiter verließen die Gruben und 
weigern ſich, die Arbeit wieder aufzunehmen, bevor nicht eine 
Lohnerhöhung erfolgt iſt. 


3 1% Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
6. Juli | 5. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 207—30 207-60 
Wechſel auf Warſchau kurz 207 —05 | 207—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ Yo :» » . . .“ 104—30 | 104—20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % NN NN 62—60 62—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefſfe 56—901 57— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 102-3010220 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 226-7022870 
Oeſterreichiſche Banknoten. ee 171—80 
Weizen gelber: Juli. . 2 2 2 2 00.0. 1185-751 186— 
eptbr.⸗Oktbk i.. 202. 1185251 185—50 
eee 88-25 fehlt. 
Roggen: loko : 149— 50— 
e 149— 25150 — 
eptbr.⸗Oki br. J153—20 184 
Oktober⸗No vember 15450155 —20 
Rüböl: Juli „ ee re 
Septbr.⸗Oktbr. ne 57—40 57— 
Spiritus: FE 
50er lofo , 55—20 55—30 
70er loko 35—30 35—30 
70er ze uſt. 33—80 33—80 
70er Septbr.⸗Oktober 34—30| 34— 40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3⅛ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, den 5. Juli. (Viehmarkt.) Zum Verkauf waren geſtellt 
345 Rinder. Nur etwa 90 Stück geringer Waare zu vorigen Montags⸗ 
preiſen verkauft. Schweine waren zum Verkauf geſtellt 773 Stück. Höhere 
Preiſe als vorigen Montag. Der Markt wurde ſchnell geräumt. 2 und 
3. Qualität 49—53 Mk. Bakonier fehlten. Kälber waren zum Verkauf 
geſtellt 1014 Stück. Tendenz: ruhig zu unveränderten Preiſen. Bezahlt 
wurde für 1. Qualität 43—53 Pf., 2. Qualität 32—40 Pf. per Pfund 
S umi. Hammel waren zum Verkauf geſtellt 1148 Stück. Tendenz: 
ohne Umſatz. 


Königsberg, 5. Juli. Spiritusbericht. 75 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 15 000 
Liter. Loko kontingentirt 56,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 36,25 
M. Geld. Kurze Lieferung nicht kontingentirt 36,00 M. Geld. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 5. Juli ſind eingegangen: von Horwitz und Zucker durch 
Woicik 1 Traft, 596 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 342 Kiefern⸗Mauerlatten; von 
3 Schulz durch Smuda 5 Traften, 2231 Kiefern⸗Rund⸗Holz; von 


„Schulz durch Lebrun 5 Traften, 2126 Kiefern⸗Rund⸗Holz, Kiefern⸗ 

und⸗Mauerlatten, 38 Tannen⸗Rund⸗Holz, 108 Eichen⸗Plangon, 46 
Eichen⸗Rund⸗Holz, 166 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 65 einfache Eichen⸗ 
Schwellen, 3 Rund⸗Eſchen. 


Getreidebericht der 25 orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 6. Juli 1889. 
Wetter: kühl. 


Weizen unverändert 126/7 Pfd. bunt 1645 M., 128 Pfd. hell 168 
M., 130 Pfd. hell 170 M. 
Roggen nur geruchfreier verkäuflich, alter geruchfrei 119 Pfd. 134 M., 
121 Pfd. 135/ M. 
Gerſte Futterwaare 106—110 M. 
Erbſen Futterwaare 126—131 M. 
afer 141—146 Mark. 
Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Für Sonntag, 7. Juli. N ; 
Wolkig, vielfach bedeckt mit Neigung zu Regen, andererjeit heiter; 
kühle Nacht, zunehmend warm bei Tage. Schwacher bis mäßiger Wind. 
Für Montag, 8. Juli. 
Sonnenſchein und wandernde Wolken; wärmer, ſchwacher bis 
mäßiger Wind. Später Gewitterwolken, vielfach Regen und ſtrichweiſe 
Gewitterſchauer. 


— 


— — 
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Heute Morgen 1 Uhr entſchlief 
nach längerem Leiden mein innig⸗ 
geliebter Gatte, unſer guter Vater, 
Großvater, Schwiegervater und 
Bruder, der Klempnermeiſter 


Herrmann Meinas 
im 58. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt, 
ſtille Theilnahme bittend, an 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag 
den 9. d. M. Nachm. 5 Uhr vom 
Trauerhauſe Altſtadt 303 aus ſtatt. 


um 


Hedwi ig Witt 
Ludwig Scheidler 
Verlobte. 


Thorn im Juli 1889. 


nn 
Dein 


© 


Bekanntmachung. 


Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues 
auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 18. Juni 1887 ausgegebenen Kreis⸗ 
auleiheſcheinen find am 29, Juni er. be⸗ 
hufs Amortiſation ausgelooſt worden: 
4% Anleihe V. Emiſſion vom 1. Juli 1887. 

Littr. B. über 1000 Mark 

Nr. 233, 294, 

Littr. G. über 500 Mark 
Nr. 36, 40, 41, 42, 
Littr. D. über 200 Mark 
Nr. 101, 102, 121, 123, 124, 125, 158 

166, 180, 200, 222, 246. 

Den Inhabern vorgedachter Anleiheſcheine 
werden die betreffenden Kapitalien hierdurch 
mit der Aufforderung gekündigt, die Be- 
träge gegen Einreichung der Anleiheſcheine 
vom 1. Januar 1890 ab bei der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe hier in Empfang zu nehmen. 

Thorn den 29. Juni 1889. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 


gez. Krahmer. 


Bekanntmachung. 


Ziegel 1. und 2. Klaſſe ſind zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen zu verkaufen. 
Thorn den 5. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Hiermit erlaube ich mir, die geehrten Inter⸗ 


eſſenten davon zu benachrichtigen, daß ich 
mich hierſelbſt Eliſabethſtraße Nr. 8 als 


Lederzurichter 
niedergelaſſen habe, und bitte mein Unter⸗ 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Mit Hochachtung 
Roman Kladzinski. 


Gründlichen Unterricht 


Zuschneiden von e 
ertheilt 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 


Ein der älteſten deutſchen ein 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften, am 
Orte gut eingeführt, ſucht einen 
tüchtigen, für die Sache intereſſirten 


Vertreter. 
Bewerbungen unter IH. II. durch 
die Exp. d. Ztg. erb. 


Echt 


Holländ. bac a0 


ausgewogen per Pfund Mk. 2,40, in Blech⸗ 
doſen per Pfund Mk. 3. RR 
Garantirt mehlfreie 


Vanille Bruch-Chocolade 

von 1 Mk. per Pfund an, offerirt 5 

die erste WienerKʒaffee-Rösterei 
Neuſt. Markt 257. 


Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkranke u. 
Erholungsbedürftige, 
Tharandt bei Dresden. 
Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 
ſprechenden Kurmethoden. Sommer und 
Winter geöffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 


leben mit der Familie des Arztes. Pro⸗ 
ſpekte auf Verlangen durch den 1775 
Beſitzer. 

nſefedern 


2000 Pfd. Ga 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto a Mk. 1,40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Fuͤr klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Kaufm. Auskünfte 
über Firmen in Europa, Orient ꝛc. durch 


W. Schimmelpfeng, 


Berlin, London, Paris, Peſt, Wien ꝛc., 
über Nordamerika und Auſtralien durch 


The Bradstreet Company. 
Vereinigte Bureaus: Berlin W., Behrenitr.47. 


un 
W 


Am T. Juli früh 
verreiſe ich bis Anfang 
Auguſt. 


Dr. L. Szuman. 

Vom 6. Juli 
bis 4. Auguſt iſt mein 
Operationszimmer ge- 
ſchlaſſen. 


Dr. Clara Kühnast. 


Wirklich hochfeine neue engl. 


Matiesheringe 


A. Mazurkiewicz. 
Iwei ganz neue und eine alte 


1 - er ? 
Singer⸗Nähmaſchine 

ſtehen ſehr billig zum Verkauf beim Uhr⸗ 
macher H. L. Kunz, Neuſtädt. Markt 257, 
wo ſich die Kaffee⸗Röſterei befindet. 


In Kleeſelde ſind gute Koch: 
u zu verfaufen, 
Neitunterricht 
E ertheilt 
M. palm, Bacheſtr. 16h II. 


Daſelbſt ſind auch Reitpferde zu ver⸗ 
leihen. 


Ein Reitpferd, 
brauner Wallach, 3“, gut geritten, ſteht 
billig zum Verkauf. Zu erfragen 
Neuſtadt 212, 1 Tr. 


Unfallanzeigen 


ſtets vorräthig bei 
Dombrowski, Katharinenſtraße 204. 


empfiehlt 


2 
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Rechnungen. 
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N 
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E 
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Umzugshalber 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


verkaufe mein Lager zu 


aus; daſſelbe bietet noch große Auswahl in Strickwolle, Baumwolle, 


Trieotkleidehen, 
Socken, 


Triecottaillen, 
Handschuhen, 


Shlipsen, 


Schürzen, Corsetis, Strümpfen. 
Chemisetts, Kragen, Man- 


schetten u. 8. W., ſowie sümmtliehe Zuthaten zur Schneiderei. 


Neust. Markt. 


Mein Ladenlokal iſt zu vermiethen. 


M. Jacobowski Nachf. 


© Patent-Rollschutzwände, 


höchst praktisch für Zimmer, 
Fabrikpreisen 


Balkons, Veranden, 


Gärten etc. offerirt zu 


W. Berg, Möbel-Magazin, 


Brückenstrasse Nr. 12. 


Stab- Jalousieen- Fabrik 


August 1 1 e 6. 


1 von . e 


Thorn Katharinenstrasse 204 


Im Besitz von zwei vorzüglichen Schnell- 
pressen und einer 
Zierschriften empfiehlt sich die Buchdruckerei zur 
Ausführung sowohl der grössten und schwierigsten, 


grossen Auswahl 


wie der kleinsten und einfachsten Druckarbeit bei 
prompter Lieferung und billigster Preisberechnung. 


Lager sämmtlicher gebräuchlichen Formulare. 


Umfangreiches Papierlager. 


August Appelt, 


heſte Stab-Inloufieen 


in einſachſter bis eleganteſter 
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von 


Bromberg, 


empfiehlt 


Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Außer am hieſigen Platze habe ich für 
größere 
Königsberg, Danzig, Poſen, Bromberg x. 
Jalouſieen in großer Anzahl geliefert und 
ſtehe mit Auskünften und Preiskouranten 


Städte wie Berlin, Breslau, 


gern zu Dienſten. 


1 


Münchener 


E eee eee eee 


= „„ 


Löwenbräu. 


Generalvertretung: Georg Voss-Thorn. 
Ausſchank: 


— eee Ur. 59660. R 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise, 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg schweuenstr. 26. 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ansftattungen u. Wohnungs⸗Eiurichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portièren. 


Seaß oguvanonsse d eis 


Solideste Arbeit. 


N Frachtfrei Thorn. D 


Täglich friſch gebrannten 
4 
Buffer 


in feinſten Miſchungen empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 


Einen zweiten Sufpekter 


zum 1. 1 ſucht Dominium Griewe 
bei Unislaw bei 300 Mark Gehalt. 


5 oo 
2—3 Malergehilfen, 
auf Akkordarbeit, können ſofort eintreten bei 
F. Paprockl, Malermeiſter, 
Coppernikusſtraße. 


2—3 tüchtige Ofenſetzer 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


J. Kuczkowski, in Mielke's Garten, Neuſt. 331. 


5; | ff. Gebir: ashimbeerfyrnp 


empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtraße 340/41. 


Rlempnergeſellen 


finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 
W. Höhle, Thorn, Mauerſtr. 395. 


Einige j. Mädchen, 


die die Damenſchneiderei in allen Zweigen, 

ſowie das Zuſchneiden nach bewährter, 

leicht faßlicher Methode erlernen wollen, 

können ſich melden bei 

Mathilde Schwebs, Bäckerſtr. 166 J. 
ohnungen, 4—6 Zim. u. Zub., Bal 

Ausf. Weichſel, zu derm. Bankſtr. 469. 


U 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


eee . eee eee 


eee 
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165 
3 


8 Mein Grundſtück, Kl.⸗Mocker, 
an der Kulmer-Vorſtadt, mit Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, bin ich Willens für 4800 


Mark zu verkaufen. C. Bock. 
2 Lehrlinge zur Tiſchlerei ver⸗ 
1 Wessel, Tiſchlermeiſter, Mocker. 
| 
1 Ulmer Dogge, 
il preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Herren ſofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 225 III. 
tober eine große Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei 8. Rawitzki 
N öblirte Stube vom J. oder ſpäter an 
1 bis 2 Perſonen zu vermiethen. 
2 nebſt Wohnung zu verm. 
1 Laden Gerechteſtr. 97. 

1. Okt. z. verm. Mellinſtr. 90. Daſelbſt 
ſind auch möbl. Zim. n. Pferdeſt. zu haben. 
und 1 kleine Wohnung zu vermiethen 

Bäckerſtraße 259/60. 
zu vermiethen. 

Petzolt, Coppernikusſtraße 210. 
1 Stuben, Küche, Zubehör zu vermiethen 

Bäckerſtraße 224. 
Sr Geſchäftsräume in unferem Haufe 
Breiteſtraße 85, früher Buchhand⸗ 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Emme herrſchaftl. Wohn., beit. aus 6 ai, 
1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 128 3 Tr. zu — 
4 heizb. mm 
1 Wohnung, ene n Amen 
auch kleinere Wohnungen, vom 1. Oktober 
zu vermiethen uchmacherſtr. 155. 
Wohnung iſt von ſogleich oder p. 1. 
Oktober zu vermiethen. 


langt von ſofort 
% Jahr alt, 0,76 Meter hoch, fein bdreſſirt, 
Fin einfach möblirtes Zimmer für zwei 
rückenſtr. 25/6 2 Treppen zum 1. Ok⸗ 
zu erfahren. 
H. v. Dessonneck, Mocker. 
Ein große herrſch. Wohn. nebſt Stallungen 
Die 1. Etage 
Die 2. tage, 3 immer, zum I. Oftober 
Wee u, Burihengel 3. v. Bankſtr. 469. 
85 ſind vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Küche u. Zub., iſt im Ganz. od. geth. 
Entree u. Zubehör, 
Die von Herrn Major Mache innegehabte 
C. Hass, Bromb. Vorſtadt J. 
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Sonntag den 


Großes Ati: 


ausgeführt von der Kapelle 

Regiments v. d. Marwitz 1 gui 

unter Leitung des Here ulcee 20 7 
Anfang 7½ Uhr. 


Victoria- Garten 56 c, . 


Sonntag den 7 hu 
Großes Militär ‚int UN 
von der Kapelle des Inft. R. N 

Marwitz (8. Pomm.) 2 N 
Anfang 4 9 res 1 N 

hin 

a AA: 
S l. h 
Königs Schieß 3 


FRE 


Nachm. 2½ Uhr gegen 


Von 3½ Uhr ab m) 
Grabe es U N ollen u 


1 fell 
u Lone 9 


14 


0 0 ape N bb ll. h 
von der Kapelle 95 . 2 a 1 
Abends prachtvolle 10 
des Gartens M 


TE euere 
Eintritt 20 pf. Ki. 


Mittwoch den 


S 


Abends 7 11h e 1 0 N 
im Saale resp. 20 
Vietoria-Thent ht 


N 

Wohithätigk ls un] m 
einiger geſchätzter Dil ei Inf, 
Kapelle des Fel ann N 
"ri, 14 U 10 

Billets à 17 0 find im 1 en 


den Herren k. Duszynski 1 
haben. 


EEE: 


Zahntechnische 
Atelie , 3 


9 teſtraße 
| 7 We hl sapotbef?) 


— 
or 


S ( 


sr Ich bin 


von en den läſtigen 


Som 
den täglichen W 5 10 
Bergmann's N 
Vorräthig: Stück 50 U da 


EZ 


un 
6 Zimmer mit Zubehör 
1. ftober, zu zu ae Se 


del 
Eine Villa, 00 Fi: 160 


Bromberger Vorſtadt pr 1 
zen oder getheilt zum 


R Nr 
vermiethen. wee aße 1115 7 


N 
Therrſchaftl. We 
. 


3 


2 
= 


=. 


A. Baermann, 
ie J. Gtage, 5 

Di Oliober a gerne 
Carl Neu 


Die 


a 
ſeither vom Herrn ormiet 
bewohnt, iſt 12 lin eo pe 


5 
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Bi 


3 
ein möbl. er nebst ie 
E gelegen % wenn 1055 a 5 10 N 
nd ! MN 1 n 
kt 9839 aan ont 
Need Faun 10 Ind e 
sohn bewohnten Räume geſich eine 
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8 17 zu vermiethen. 4 jo 
bis 12 Uhr. Tage 
(Si: Mitteſwohnun 

Oktober zu "neh 


ng, I 
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1155 ’ 
0 0 . 


eine Wohnung, 
E Oktober zu dem 
J. Dinter; - 
vomberger Vorſta 
B freundliche Wohn ober 110 
und Zubehör rom Jie kt 436 
erfragen Altſtädt. 


Auguſt » 


September -» 


S -TS. Sonntag 


Hierzu 
haltungsblatt. 
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en 9 
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Sonntag den 7. Juli 1889. 


In deutſche Seebäder! 


In 
1 dieſen Tagen haben die Seedäder die diesjährige Saiſon er⸗ 


chen IN veranlaßt uns, an unjere Leſer ein Wort für unfere 
N Amer d über zu richten, denen das Ausland von Jahr zu Jahr 
f Ofen tohender werdende Konkurrenz macht. Von Helgoland 
8 5 frequentirt ganz weſentlich deutſches Publikum dieſe 
Yoga r Bäder. Nun bieten nicht die größere Eleganz des 
zum Thel t die Möglichkeit, ein kleines Jeu zu machen, nicht 
110 adt eil fragwürdigen Erſcheinungen, die eine transplantirte 
Fun des gt, die Vorbedingungen zu gedeihlichem Kurerfolge, 
af und thun einzig und allein die natürlichen Heilpotenzen: 
an punkt Seewaſſer und die Art, ſie zu genießen. Von dieſem 
34 N aus aber ſind unſere deutſchen Seebäder Heilbäder 
h, iſt led! as den ausländiſchen Bädern die ſtarke Frequenz 
u kat diglich die beſſere Verbindung mit dem Hinterlande, 
8 eres vorzüglich entwickelten Eiſenbahnnetzes gerade 
Seebädern, und namentlich nach den Inſelbädern 
fi, Sen M chen übrig läßt. Wegen des dazwiſchen liegenden 
a! ji ker und wegen der Abhängigkeit von den Gezeiten 


Ih 


dig unseren 
5 ban inf, 


ehe jede Inkonvenienz beheben; aber Manches könnten 


„tn, N ltungen im Verein mit den Eiſenbahndirektionen 

land auch im deutſchen Weſen eine gewiſſe Koketterie 
i. Lehre Thun und Treiben, iſt auch zuzugeben, daß 
De und zahl der ausländiſchen Bäder den Götzen: Luxus, 
ich Under ette mehr gehuldigt werden kann, als in unſeren 


dl des De 


auch nach Trouville, damit er ſich weiter amuſire. Dort 
ast. G die am beſten für ihn paſſende, weil geiſtloſe Ge⸗ 
kn ein genin ſtrophulöſes Kind aber, ein bleichſüchtiger Back⸗ 
ini, eitet aſſerbafter Beamter, der ſich im Aktenſtaub „nervös“ 
v Beute Menſchen, die gefunden ſollen, die gehören in 
Y ſallenen See⸗, beziehungsweiſe Inſelbäder, damit ſie in 
duden ar Fluthen deutſchen Meeres tauchen und als neue 
a . tem Berufe, zu ihrer Familie zurückkehren. Nicht 
5 i denen nd Hotel⸗Paläſte machen den Werth der Seebäder 
Öfen der Menſch aus der Intenſität des Berufs- und 
dim gung in eine gewiſſe Natürlichkeit zurückkehren ſoll. 

oh inigften Falle vitra erystallina et scatulae aureae 
Yhig ſo lecker ſchmeckenden Arzenei einer Seebadekur, 
N vertheuernde Zuſätze. Uebermäßige Zerſtreuungen, 


de 
\ ct Mügungen jollten ſich im Gefolge der Ueberkultur 


f Eine die Seebäder, ſoweit ſie Heilbäder ſein wollen, 
dem har gewiſſe Einkehr bei ſich ſelbſt, eine gewiſſe Rück⸗ 
N emloſen Treiben unſerer Jugend iſt eine weſentliche 


ichen 9 zur gedeihlichen Kur am Strand gegenüber dem 


* von oben und Jagen, dem ätiologiſchen Momente einer 
8 5 Bei rankheiten, ebenſo wie ein gewiſſes Maß in den 
W Degen, orbedingungen ſind durchgängig in deutſchen 


„die Wohnungs- und Verpflegungsverhältniſſe 
zum Theil hervorragend, die Kurmittel ſind die 
Darum Du deutſches Publikum gehe in deutſche 

ſo den Abſtrom deutſchen Kapitals ins Aus⸗ 
Theil eindämmen. 


be Mannigfaltiges. 
N dis big Alter der Vögeh wird vielfach geſtritten. 
haute e Alter erreichende Vogel iſt der Schwan. Es 
N 2 feinem aß er bis zu 300 Jahren leben könne. Knauer 
tg be, 9 „Naturhiſtoriker“, daß er mehrere Falken ge⸗ 
N tier und denen einer 162 Jahre alt geworden war. Auch 
1 dler leben ſehr lange. Im Jahre 1819 ſtarb 


ein Seeadler, welcher im Jahre 1715, alſo 104 
gefangen wurde und ſelbſtverſtändlich damals ſchon ein Alter von 
mehreren Jahren hatte. Ein weißköpfiger Geier, welchen man 
im Jahre 1706 fing, ſtarb im Vogelhaus des kaiſerlichen Luſt⸗ 
ſchloſſes Schönbrunn bei Wien im Jahre 1824, das Thier hatte 
alſo allein in der Gefangenſchaft 118 Jahre zugebracht. Papageien 
können, von der Zeit an, in der ſie gefangen und gezähmt worden 
find, noch über 100 Jahre leben. Die See- und Sumpfvögel 
haben eine Lebenslänge, welche mehrere Generationen übertrifft. 
Die Gänſe und der Kuckuck erreichen ein vorgeſchrittenes Alter, 
die erſteren natürlich nur dann, wenn ſie nicht vorher gebraten 
werden! Auch die Raben leben, wie verſichert wird, über 100 
Jahre. Die Elſtern dagegen erreichen, wenn ſie in Gefangenſchaft 
gehalten werden, ein Alter von nur 20—25 Jahren, in der 
Freiheit aber ein viel höheres. Der Haushahn kann 15—20 
Jahre ſeinen Weckruf erſchallen laſſen. Die Tauben können bis 
zu zehn Jahren leben, die kleinen Singvögel 8— 18 Jahre ihre 
Lieder in der Luft ſchmettern. Relativ kurz lebt die Nachtigall, 
in der Gefangenſchaft höchſtens 10, und die Amſel, die höchſtens 
15 Jahre alt wird. Die bei uns gezüchteten Kanarienvögel 
können 12—15 Jahre, die auf den kanariſchen Inſeln im Freien 
lebenden ein höheres Alter erreichen. 


(Wie alt iſt der Spandauer Juliusthurm?) 
Dieſe Frage iſt nicht mit voller Beſtimmtheit zu beantworten. 
Wer den Thurm erbaute, und wie er zu ſeinem Namen kam, iſt 
ebenfalls nicht bekannt. Die zum Bau verwandten Steine ſtimmen 
in der Größe vollſtändig mit denen in der alten Stadtmauer 
überein. Man könnte hieraus ſchließen, daß der Inliusthurm 
zugleich mit der Stadtmauer, alſo um das Jahr 1320, entſtanden 
ſei. Im Uebrigen macht er ganz den Eindruck eines Bauwerkes 
aus der Zeit Kaiſer Karl IV. Um 1400 ſoll der Ausdruck 
„einen mit dem Julius beſtrafen“ bereits ſehr gebräuchlich 
geweſen ſein. Vielleicht hat der Thurm ſpäter davon ſeinen 
Namen erhalten. Beſonders zur Zeit der Quitzows iſt das Burg⸗ 
verließ zu Spandau den Wegelagerern oft ein unbequemer 
Aufenthalt geweſen. Auch Dietrich von Quitzow ſelbſt hat eine 
vierzehntägige Haft darin abgebüßt. In einem Kriege, den er 
im Jahre 1402 gegen den Biſchof Johann von Lebus führte, 
wurde er von den Spandauer Bürgern am 10. November in 
der Nähe von Tremmen angegriffen. In einem heißen Gefecht 
wurde er beſiegt und gefangen genommen. Im Triumph führten 
ihn die Spandauer als Gefangenen mit ſich in die Stadt. Allge⸗ 
meiner Jubel empfing die heimkehrenden Krieger; großes Lob 
ward ihrer Heldenthat geſpendet. Alles war auf den Beinen, 
um den verhaßten Raubritter zum Schloſſe zu geleiten, wo er 
im Verließe des Juliusthurmes gefangen gehalten wurde. Am 
25. November kam Markgraf Joſt nach Spandau, um mit 
Dietrich von Quitzow zu unterhandeln. Gegen ein Löſegeld von 
1000 Schock böhmiſcher Groſchen wurde er ſofort aus der Haft 
entlaſſen. 

(Das Telephon als Lebensretter.) Ein eigenthüm⸗ 
licher Vorfall, bei welchem das Telephon als Lebensretter diente, 
wird aus Berlin berichtet. Der in der Großen Frankfurterſtraße 
wohnende Rentier Adolph H. ließ ſich mit dem in der Lands⸗ 
bergerſtraße wohnenden, ihm befreundeten Kaufmann F. telephoniſch 
verbinden, und beide Herren plauderten mehrere Minuten ge— 
ſchäftlich mit einander, als plötzlich der Rentier hindurchrief, daß 
ihm ſehr übel würde und er die Anzeichen eines Schlaganfalles 
verſpüre. Auf die Frage des Freundes, ob er zu ihm kommen 
ſolle, hörte F. nur noch die Worte: „Arzt holen!“ F. eilte 
ſchnell zu ſeinem Hausarzt und fuhr mit demſelben nach der 
Wohnung ſeines Freundes. Da auf mehrfaches Klingeln nicht 
geöffnet wurde, ließ Herr F. den Schloſſer holen, und nun fand 
man den Rentier bewußtlos und nur noch leiſe athmend neben 
dem Telephon liegend vor. Den ärztlichen Bemühungen gelang 
es nach Stundenfriſt, den alten Herrn wieder in's Leben zurück⸗ 
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Jahre zuvor, 


Beilage zu Nr. 156 der „Thorner Preſſe“. 


zurufen, und dürfte derſelbe binnen einigen Tagen wieder her⸗ 
geſtellt ſein. Ohne Dazwiſchenkunft des Arztes würde H., welcher 
ſeiner Wirthſchafterin an dieſem Nachmittag auszugehen erlaubt 
und ſich ganz allein in der Wohnung befand, hilflos geſtorben ſein. 


(Sorgloſe Behandlung geringfügiger Fuß⸗ 
wunden) hat wiederum ein blühendes Menſchenleben gefährdet 
und den Betreffenden zeitlebens zum Krüppel gemacht. Vor zehn 
Tagen zog ſich der in der Grünthalerſtraße zu Berlin wohnende 
Arbeiter K. eine leichte Verletzung an der großen Zehe des linken 
Fußes dadurch zu, daß er ſich den Nagel abriß, was nur eine 
ſchwache Blutung verurſachte. Trotz mehrfacher Warnungen 
Seitens Bekannter und trotzdem der Fuß nach einigen Tagen 
ganz bedenklich anſchwoll, ließ K. die Wunde unbeachtet, bis er 
am Sonnabend durch entſetzliche Schmerzen gezwungen wurde, 
ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, jedoch leider zu ſpät. Im 
Moabiter Krankenhauſe, wohin K. gebracht wurde, mußte zur 
Abnahme des Beines bis zum Knie geſchritten werden, und es 
iſt trotzdem fraglich, ob es gelingen wird, den Schwerverletzten 
am Leben zu erhalten. 


(Das Militär⸗Fahrrad) hat in England ſchon eine 
gewiſſe Bedeutung erlangt. Es beſteht dort bereits eine eigene 
Radfahrer-Abtheilung. Die engliſchen Militär-Fahrräder zer⸗ 
fallen in folgende Gattungen: Offiziere bekommen ein Dreirad 
mit einem hinten angeordneten Gewehr nebſt Patronentaſche, 
Kartenbehälter und Lebensmitteltaſche. Soldaten, welche einzeln 
als Boten oder im Aufklärungsdienſt aufzutreten haben, erhalten 
eine ſogenannte Bicyelette, d. h. ein Zweirad mit zwei gleich 
großen niedrigen Rädern, deren Handhabung leichter zu erlernen 
iſt, als die der hohen Fahrräder. Das Gewehr ruht neben dem 
Fahrer in Gabeln, und die Patronentaſche iſt hinten am Sattel 
angebracht. Die eigentliche Mannſchaft bedient ſich dagegen der 
Zweiräder mit niedrigen Rädern, die tandemartig, d. h. hinter 
einander verkuppelt ſind. Jedes Zweirad trägt zwei Mann; 
es kann nur fahren, nachdem es mit einem anderen verbunden 
worden. In der Regel werden 6—8 Fahrräder verkuppelt. Die 
Gewehre ruhen in aufrechter Lage in Trägern und Gabeln an 
der Seite der Fahrenden. Anſcheinend ſollen die Fahrräder 
hauptſächlich bei der Zuführung der Munition an die Schützen⸗ 
linien Verwendung finden. Man rechnet auf eine durchſchnittliche 
Geſchwindigkeit von 9600 — 12800 Metern in der Stunde, und 
auf eine tägliche Leiſtung von 120 Kilometern. 


(Hungersnoth in Weſtindien.) Aus der holländiſchen 
Beſitzung, von der Inſel Curacao, kommen haarſträubende Be⸗ 
richte über die daſelbſt herrſchende Hungersnoth. Es hat auf der 
Inſel nunmehr ſeit 15 Monaten nicht mehr geregnet und es wird 
noch bis Oktober dauern, ehe der übliche Jahresregen fallen wird, 
wenn er nicht wie im vorigen Jahr überhaupt ausbleibt. Berge 
und Felder ſind mit einer Schicht grauen Staubes bedeckt, das 
wenige Grün, das man hier und da ſieht, wird von einem Glüh⸗ 
winde verſengt. Tauſende Stücke Vieh ſind dem Hunger erlegen 
und häufig kann man beobachten, wie die Eſel das halbverfaulte 
Stroh an den Dächern der Negerhäuſer gierig verzehren. In 
Folge dieſer langen Trockenheit iſt die Ernte durchaus vernichtet 
worden; der im März 1888 geerntete Mais iſt vollſtändig ver⸗ 
zehrt, und wie die ausgehungerte Bevölkerung noch die lange 
Zeit bis zum nächſten März überſtehen wird, iſt trotz aller Seitens 
der Privatwohlthätigkeit dargebrachten Opfer ein Räthſel; die 
Arbeit auf den Pflanzungen ſteht vollſtändig ſtill, da der harte, 
ausgetrocknete Boden doch nicht von dem kraftloſen Zugvieh 
bearbeitet werden kann. Viele Arbeiter find nach Venezuela ge- 
gangen, um daſelbſt Arbeit und Verdienſt zu finden, haben aber 
Frauen und Kinder im gräßlichſten Elend zurückgelaſſen. In 
Folge des Mangels an der nöthigſten Nahrung herrſcht unter der 
Bevölkerung der Skorbut, der bereits zahlreiche Opfer gefordert 
hat und ſich mit der Zunahme der Noth ſtets weiter verbreitet. 
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Touriſtiſches Zick-Back. 
briefe unſeres Spezial⸗Berichterſtatters. 
Harzburg den 2. Juli 1889. 
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hier gar nicht addiren könnten. Allerdings muß ich geſtehen, 
daß ich mein Urtheil auf die Kenntniß zweier Hotels ſtütze, deren 
Ruf in Bezug auf Billigkeit und gute Verpflegung als wohl⸗ 
begründet längſt feſtſteht. Da ich der Allgemeinheit damit nützen 
will, ſo darf ich deren Namen nicht verſchweigen; es ſind: das 
Bahnhofs⸗Hotel „Braunſchweiger Hof“ und das ebenfalls dicht 
am Bahnhof ruhig gelegene „Hotel Lindenhof“. Die Ver⸗ 
ſchwägerung der beiden Wirthe hat auch eine Abwechſelung in 
der Benutzung beider durch meine Perſon herbeigeführt und ich 
kann ſagen, daß die Zeit, welche mir das Bergſteigen zum Eſſen, 
Schlafen und Plaudern in dieſen Gaſthöfen übrig ließ, zu der 
am wenigſten koſtſpieligen und angenehmſten gehört, die ich jemals 
in Gaſthöfen verbrachte. Man kommt ordentlich in Verlegenheit 
— man weiß nicht, was man mehr anerkennen ſoll: die auf⸗ 
fallende Zuvorkommenheit der Wirthe oder die ſkrupulöſe Sorge 
der Wirthinnen um die Verpflegungsverhältniſſe des Gaſtes. 
Und dabei reiſte ich unter dem gewiß unverdächtigen Namen 
Friedrich Wilhelm Schultze, der gewiß nicht ſo ſchnell einen 
Journaliſten vermuthen läßt! Aber es liegt Nobleſſe in dieſen 
Wirthen, fie find Gründer einer neuen Gaſtwirths⸗Dynaſtie, deren 
weiblicher Theil einem alten Gaſtwirths-Geſchlechte in Braun: 
ſchweig entſproſſen iſt. — 

Harzburg nimmt immer mehr die Allüren eines Weltbades 
an, ohne an ſeinen diskreten Reizen etwas einzubüßen. Zu dem 
Komfort, den es bisher beſaß und der ſich immerhin noch in 
erträglichen Dimenſionen bewegte, tritt jetzt die langentbehrte 
Waſſerleitung, welche den Bier: und Weinverächtern klares Ge⸗ 
birgsquellwaſſer aus dem nahen Rieffenthal herholt; hierzu kommt 
das unvermeidliche Wiener Café und eine altdeutſche Weinſtube 
und noch vieles Andere, welches man der lobenswerthen Initiative 
des hieſigen Komitees für den Fremdenverkehr, deſſen ſchrift⸗ 
führende Seele ein hieſiger Kollege, Herr Redakteur Raſche iſt 
und welcher in zielbewußter Gemeinſamkeit mit dem herzoglichen 
Badekommiſſariat über das Wohl des Ortes und das Wehe, 
welches den Fremden etwa zugefügt wird, ſtreng wacht, zu 
danken hat. 

Ueber die landſchaftlichen Reize Harzburg's ſpaltenlang 
Worte verlieren, hieße ſeine Vorzüge ſchmälern. Das ſaftig 
friſche Grün der herrlichen Fichten, Tannen⸗ und Buchenwälder, 


von welchen die energiſch aufſtrebenden Hügel⸗ und Bergketten 
des Oberharzes bekränzt ſind, wie wunderbar belebend wirkt es 
nicht in ſeinen mannigfachen Abtönungen und Nuancen auf Auge 
und Herz! Einen Monat noch — und das grüne Farben⸗ 
Potpourri des Frühlings iſt einem ſchattirungsloſen monotonen 
Grün gewichen, das jedenfalls der jetzigen, ſo erquickenden Friſche 
bedeutend nachſteht. Und wie märchenhaft ſchön lehnt ſich jenes 
ſchloßartige Gebäude an den waldbekränzten Berg, das ſich in 
weiſer Vorſicht „Aktien⸗“ und nicht „Dividenden = Sotel“ nennt! 
Man könnte meinen, die ganze Szenerie ſei von dem penſionirten 
Braunſchweiger Hoftheater-Regiſſeur Petermann arrangirt, der 
bei großen Feſten die Regie und hier ein beſchauliches Rentner⸗ 
leben führt. Der Glanzpunkt der bergtouriſtiſchen Umgebungen 
Harzburgs, wenn man von einem Gang durch das durch Spreng⸗ 
arbeiten herzoglich Braunſchweigſcher Bergleute aus ſeiner ſonſt 
idylliſchen Ruhe aufgeſchreckte Radau⸗Thal — Ton auf der vor⸗ 
letzten Silbe! — mit ſeinem ſich überpurzelnden Radau⸗Waſſerfall 
abſieht, bildet entſchieden der hiſtoriſche Burgberg, der mit ſeiner 
Canoſſa⸗Säule den Beweis liefert, daß Politik nicht nur den 
Charakter, ſondern oft die ſchönſte Ausſicht verdirbt. Dort oben, 
1457 Fuß über dem Meeresſpiegel, ſoll, wie es in der Sage 
heißt, der vielzitirte altgermaniſche Lieblingsgott unſeres Reichs⸗ 
kanzlers, „der blinde Hödur“ häufig zu Abend gegeſſen haben. 

So könnte ich Ihnen noch lange von den landſchaftlichen 
Vorzügen Harzburgs erzählen; für Touriſten werden ſie trotz 
aller Schönheit ſo lange von nur mäßiger Anziehungskraft 
bleiben, ſo lange ſich die herzoglich Braunſchweigiſche Regierung 
noch mit kurtaxlichen Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücken befaſſen wird. 
Der ahnungsloſe Touriſt, der ſich am ſechſten Tage mit vollem 
Beutel ruhig ſchlafen legt, erwacht am ſiebenten Tage um 6 Mark 
erleichtert, die man ihm ohne Gnade abfordert, ſelbſt wenn er 
noch an dieſem Tage abreiſen will. 

Und nun, addio, Herr Redakteur, den nächſten Bericht 
erhalten Sie vom Brocken — nota bene — wenn ich nicht 
zuvor mich in die flüſſigen Schweiß genannten Atome verflüchtigt 
habe, was bei dem heutigen Thermometerſtand nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. 

Hans Löwe. 


* 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreis⸗Ausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der Weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, behufs Ein⸗ 
ziehung der Beiträge von den dem Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn angehörenden 
Genoſſenſchaftsmitgliedern, zugeſtellte Hebe⸗ 
rolle wird in unſerer Steuer - Rezeptur 
gemäß $ 82 des Geſetzes vom 5. Mai 1886, 
betreffend die Unfallverſicherung der in land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben be⸗ 
ſchäftigten Perſonen, während 2 Wochen 
und zwar vom 1. bis 15. Juli dieſes Jahres 
in den Dienſtſtunden zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten ausliegen, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Thorn den 28. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentl. Ausſchreibung. S 


Zum Neubau von Wegeunterführungen 
beim Bahnhof Thorn ſollen die erforderlichen 
Materialien, als rund 

1240 ebm. Sprengſteine, 

950 Tauſend Hintermauerungsziegel, 

100 Verblendziegel, 

2040 Centner gebrannter Stlick⸗Kalk 
im Ganzen oder getheilt in öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen, auch gegen gebühren⸗ 
freie Einſendung von 75 Pfennig für jedes 
einzelne Angebot bezogen werden. Ver⸗ 
dingungstermin den 


2. Juli cr. Vorm. 11 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn den 28. Juni 1889. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Bock-Auction 
Dembowalonka Westpr. 


am 


Sonnabend den 27. Juli cr. 
Nachmittags 2 Uhr 
über ca. 30 sprungfühige Rambouillet- 


Kammwoll- 
Vollbiut-Bücke. 


Kataloge 8 Tage vor der Auction auf 


Wunsch. F. v. Hennig. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


* . 
Medicinal-Tokayer ;* 
(unter permanenter 
Controle des 
Gerichts-Chemiker 
Dr. C. Bischoff 
Berlin) 
vom 
Weinbergebesitzer 
aun. Stein 
ın 
Erdö-Bönye 
bei Tokay 
garantirt rein, 
vorzügliches 
Stürkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft zu Engros-Preisen 
General-Depöt und Engros-Lager bei 
L. Gelhorn in Thorn. 


Blut- 


—50 Stück je nach 
Apfelsinen, ö. Größe der Frucht in 
einem 5 Kilo⸗Körbchen froſtgeſchützt verpackt, 
verſendet für 3 Mark portofrei in be⸗ 
kannter Güte die Adminiſtration des 
„Exporteur“ in Trieſt. Citronen 
—50 Stück Mk. 2,70. Neue Malta- 
Kartoffeln 5 Kilo Mk. 2,50. 
Alles portofrei! 


Dr. Spranger“ 
Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Aufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſüure, ſowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. Gegen Hart⸗ 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor⸗ 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und et 
fich ſelbſt. Zu haben in Thorn: Neuſt. i. 


Löwen⸗Apotheke, in Kulmsee: i. d. Apotheke 
a Fl. 60 Pf. 


"Oyıeuzmyas 


als 


RI WI I WI 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


in d 


Schuh⸗ u. Stiefelfabrik von H. Penner & Co., 
Breiten⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. 


Verkaufe vom heutigen Tage zu enorm billigen Preiſen: 

Herren⸗Gamaſchen von 7 Mark an, Herren⸗Schuhe von 5 Mark an, 

hohe Damen-⸗Randſchuhe in Kalb⸗, Ziegen⸗ und Sewroleder von 6 Mark an, 

hohe Damen⸗Lackſchuhe von 5 Mar an, hohe Damen⸗ ‚Beuaihube von 3,50 Mark an, 

niedrige Promenadenſchuhe von 4,50 Mark an, Ballſchuhe von 3 Mark an, 

Peg: Damen⸗Strand⸗Schuhe von 4 Mark an, 

3,50 Mark an, 

Herren: Morgenſchuhe von 3 Mark an, e Damenſchuhe von 4,50 Mark an, 

gewöhnliche niedrige Damenſchuhe von 3 

e eee von 2,50 Mark an, 
an, 

kleine Kinderſchuhe von 60 Pf. an. 


e Möbel-, Spiegel- und 
m polſterwaaren⸗ Lager 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Decorateur, Schülerſtraße 


SER 


en 


empfiehlt 


Tapezier un 


En 


Die 


Dampf Schmiede 
u. Schloſſerei 


von 


Robert Majewski 


2 in bern II 
iefert als Spezialitä 
ſchmiedeeiſerne Fenſter 


zu den billigſten Preiſen. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


TER Schul- 
oder Volks- 


Keine Familien-, Bibliochek 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren ! 
Otto Spamer’s IIIustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch Hausschatz für das Volk 
„Orbis pietus’ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. 
in 34 Abtheilungen & 3 Mk. 
Mit eiwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen, 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


oder 


== Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bande 8, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 
las Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


»Profeſſor Dr. Liebers X 
Nerven-Elixir. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzllopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be⸗ 
ſchwerden ze. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. 
Nerven⸗ Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
ö au haben in faſt allen Apoth. in Fl. & 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., 8 1n¹ l 
II? as Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe tan beſtelle 
daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure. 


Central⸗Depöt, M. Schulz, Hannover. 

Haupt⸗Depot: A. 6. Mielke & Sohn in Thorn. 
Depots: Apoth. C. Ziotowski in Gollub; Alex. Petri in 

Vietoria-Drogerie in Bromberg; J. Rybicki & Co. in Kulm, 
meiſten Apotheken. 


ERREIERERERINEERERSTEETREIEE 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags-Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 2 
mann) m Stuttgart erſchien ſoeben: 2 


Z Ind 


nowrazlaw; 
owie in den 


8 

8 Die Bibel 

65 nach Luthers Ueberſetzung. 

Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 

Rudolph de Diakonus am Münſter zu Ulm. ® 

Erſtes Heft. 

Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 2 
Preis 50 Pfennig. 

8 Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 

& einen Platz zu finden, jo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 

2 Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illustrationen iſt 

® das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für ee und 

© Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 

> 4 Illuſtrationen, welche die ſchönſten und gr oßartigſten Schöpfungen der chriſtlichen jE 

8 


N 
N 


® Dr. 
8 1 Groß⸗ 
® 

1 
© 
@) 
. 


. 


Nunſt umfaſſen. Geſammt⸗z Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 
Durch die Ausgabe in e a 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 
mittelte dieſes Werk anſchaffen. 2 

Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


SSS 
— 


Die neueſten Capeten 


zu den billigſten Preiſen. 
Muſterkarten ſtehen zu Dienſten. 
Alle Oel- und trockene Farben, 
Pinſel, Firniß, Lacke ꝛc. 
empfiehlt P billigſt 


J. Sellner. 


Spezialität: Tapeten u. Farben. 
THOR N 
Gerechteſtraße 96. 0 


Nünſtliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, mE 
r Zähne plombirt u. ſ. w. 

K. Smieszek, Dentiſt, 


Neuſt. Markt 257 


neben der Apotheke. 


Damen⸗Ziegenleder Morgenſchuhe von 


Mk. an, Knaben⸗Stulp⸗Stiefel von 3 Mk. an, 
niedrige Kinderſchuhe in hell und ſchwarz von 


Mi nach Maaß ſowie Reparaturen werden entgegengenommen. 


PFF 


— 


— 


E 


. RO DE: * 


— 


Günzlicher Ausverkauf wegen Verlegung des Geſchäfts! 
Meys berühmte Stoffwäscht 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 


alt {barkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigk 


i 

Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig 
zogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterschel 

Mey’s Stoffkragen und Munschetten werden nach dem Gebrauch 

geworfen; man trügt also . Belp n ar un 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit, 
Dtzd.: M. —55. 


GOETHE 
(durchweg gedappelt) 
ungef. 5 Cm. hoch. 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: 


M. —.60. 


karten, 


. 


hinesische® 


5 — 
© Thee’s 2 
E 22. 2%, 3, 4, 4¼ 5, 6 Mk. 3 
S per Pfund, 1 — 
2 Japan⸗ und China- 8. 
E Mann 8 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Russ. Thee -Handlung 
B. Hozakowski-Thorn, 


Brückenstrasse 13. 


Coursbücher. 


& 
Bädeker’s Reisehandbücher, 
Meyer’s Reisebücher, 
Grieben’s reisehinniornen. 
Reisekarten, 
Reiselektüre 


empfiehlt 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


& 


ss” Coursbücher. 
Für die Bade-Saijon 


iſt ſoeben das Neueſte in 


Sommer-Trieot- 
Stoffen 


für Blouſen, Knabenanzüge, Kleidchen, 
Nögligés eingetroffen bei 
M. Schwebs, Bäckerſtr. 166 J. 


Photagruphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. 8 Anleitung gratis, ug 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Birkenballamdeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt durch feine eigenartige Kompoſition die 
einzige Seife, welche alle Hautunreinigkeiten, 
Miteſſer, Finnen, Röthe des Geſichts und 
der Hände beſeitigt und einen blendend 
weißen Teint erzeugt. Preis à Stück 30 
und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


COSTALIA 
conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön 
und bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7¼ Cm. breit, 
Dtzd.: 


Breite: 10 Cm, 
Dtzd. Paar: M. 1.20. 


Fabrik-Lager von Mey's Sto 


Thorn bei: F. Menzel una Mal Brauſ. 


in Kulmsee bei: d. H. Bergman 


oder direct vom Versand- 5 


2 & Eullich, Kb Flache tz. 


t 
sogenannte französische ‚Pique un 
(Oeldruck, 32 Blatt) in prima Q 
Ecken, marmorglatt, kosten be 


10 gestempelte Spiele 


Dieser Preis ist nur für meine ausw 
welche die Karten per Post beziehen. 


1 Probespiel kostet 50 P . 
frei in's Haus. ver 
Briefmarken nehme ich in Zahlune, „ Detrages 
nur gegen vorherige Einsendung d 


H. Mehles 


180 Friedrich-Strasse 159. 


eil, 
über 


einia 


ach W. 
Man nsche ettel. 


0 
HERZ 
Umschlag, Ty 1 1 is 


55 h i 
ER h 
cal DL el 
M. —.85. (Aurchweß Eure 3 * 
ungefähr * A 
Dizd.: 1 
An, 


24 


5 yon 
gefähr 5 7 
un d.: M. 


ffkragen in 
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IE ZESSFEESFELEPESEOHEISEREZEFSFSTS 


ärtigen Kun 


aandt 


BERLIN W. 


Mein Lager von 


be 


ene un 
Berliner Fagon und eigen 


E 
bringe ich in woda fg 
F. Dopsl alben 


Schuh- & stiefel-H, 4. U 


DR“ Schillerſtr. Mi, - 
Kinderschuhe ua ahl 
in ſehr großer ll. 
ce 
Möbel-, Spiel 


0 


Ana gange 
Künſtliche Zühne e 
Speeialität: G0 10 


Grün, i 


gien 
"an 


he: 


Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
Hafer . 
Lupinen . 
Wicken . 
Stroh Gut 
Heu 
Erbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl. 
Roggenmehl. 
Rindfleiſch v. d. Keule 
„ Bauchfleiſch 
Kalbfleiſch. E 
Schweineſleiſch, . 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch . 
ßbutter . 
Eier 
Krebie . 
Aale 
Zander 
Seite = 
arſche 
Schleie 


Weißfiſche. 

Milch. 

. 
piritus 


Spiritus denat 
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